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Sonntag, den 27, Januar (8. Februar) 


Abonnements für Lo 


ränumerando. 


Für Auswärtige: 
1 Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röhl. 
etellühriich 2 Röl. 40 Kop, monatlich 80 Kop. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


I dz: 
ai 8 Abl., halbj. 4 Röbl., vierte lj. 2 NHL, monatlich 67 Kop. 
6 y 


70 Kop., 
pränumerando. 


Lodzer Tagebl 


en 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurüngeſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
| A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Inſertious gebühr: 


| Für die Petitzeile oder deren Nuum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
& Vegler 


Rajchman & Frendler, Senutorska 18. 


ſipesunenra r. Mogan. 


B fononnenie KB pacnopaxenin 
euy, orb 9 Aupapa C. r., onyönnGöonau- 
19 raserm „Lodzer Tageblatt“, 
BOSKE eHBra ha zeuan, PACHOAOREHHEIN 
| Bananuof croponb ropona chu uνε 
p Upoent B66x5 T. T. RiaxAabnenr 
don H Hanenp, ash kamnRfi Hpeg- 
uu aub can dHEpTHYecKiA MEPEI Kb 
OTIATATEABHOH OYHCTKB OTB IA H cHBTa 
bryaponb H MONOBHEEI van nepens 
den HENBHKHMOCTLI. 
Ipn sronb eme pasb O6 DAAD, Aro 
Donna enbra H Ia no BOCTOYHOHÄ CTO- 
ropona, noaokenie koropoh nume 
nannoß, erporo BocHpemeHa, a norony 
s F. P. zou nE npurzamabren 
CHETB H fen HCKAWYHTEILHO 
dEM.IH, pacnono kenn IIO 3AHAAHOH 
bon ropoka, Öe35 IpHunHeRig YOBITKa 
nur maus. 
Epom% cero upomy Betx% T. T. Baa- 
ners KOMOBE HM uanenb H O TOMB, 
Ku PeÄHMTORH ncerna 6hun dunmaenn 
cHbra u Aba, c TOD UB Ab, 4TOÖRL 
* MASbÄnIeMG ranuin entra Bona nub aa 
Non ro BB kala H He pasan- 
ae 10 yaHuamz. 
Top. Jonas, 24 Hnnapa 1891 r. 
Dpesuzeurs: top. JIoasz, 
jsopusıh  Copbranks leHubkopckid. 
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Hoauuiämeictep® r. Nonsu 


raamaere Tr. Biaxb nen u apenna- 
Don K0MOBL MO3A60THTECA neuemnennon 
Nernobd unn orf enra m Aba, a 
ne OUHETKOW 'PEHILTOBOBE, Hash 3THMB 
Mb B03MOxHOCTE CBOÖOAHOMY') MPOTORY 
A nakomapmeiica orb raauig cHbra, 
upexynpeanrb Mol ymee Becnon cny- 


Arbe saronzenie yannt u noa HE 
3Taxeh TOPoAa. 
1891 r., Aunapa 26 aus r. ‚[onar. 
Hosawiümeäcrepe : 
Kannraus Ian HAPA VRT 


r-. 
—— — — 


IIIa. 


51. Petersburg 


— Mit dem October d. J. wird, wie 
die „Hop. Bpema.* berichtet, auf der Nikolai⸗ 
bahn ein Blitzzug eingerichtet werden, in der⸗ 
ſelben Art, wie er für die Warſchauer Bahn 
ſchon beſteht. Zum Unterſchled von den gegen» 
wärtigen Courierzügen der Nikolaibahn werden 
außer Waggons 1. Klaſſe auch ſolche 2. 
Klaſſe zur Anwendung kommen. Bisher dienen 
Waggons zweiter Klaſſe bekanntlich nur für 
die Dienerſchaft der Reiſenden 1. Klaſſe; jetzt, 
mit Einführung des Blitzzuges, werden für 
die Dienerſchaft Waggons 3. Klaſſe eingeſtellt 
werden. 

— Der „pag. BBerk.“ veröffentlicht 
ein Allerhöchſt beſtätigtes Neichsraths⸗Gutachten 
über den Umfang der ſtädtiſchen Immobillen⸗ 
Steuern, welche in den einzelnen Gouverne⸗ 
ments und Gebieten des Reiches für den Fis⸗ 
cus im Jahre 1891 zu erheben find. Die 
Geſammiſumme der zu entrichtenden Steuer 
beläuft ſich auf 6,80 1,000 Rubel. Hiervon 
entfallen auf die Gouvernements St. Peters⸗ 
burg 1,128,000 Rubel, Moskau — 
— 1,119,000 Rubel, Cherſſon — 400,000 
Rubel, Livland — 264,000 Rubel, Kijew — 
237,000 Rubel, Charkow — 165,000 Rubel, 
Eſtland — 50,000 Rubel und Kurland — 
90,000 Rubel. Die Immobilien der Städte 
Kineſchma und Wetluga im Gouvernement 
Koſtroma, die bekanatlich im Vorjahre von 
einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht 
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wurden, find für das Jahr 1891 von der 
Steuer befreit. 

— Die Petersburger Sanitätspolizei hat 
dieſer Tage behufs Prüfung der in den Ver⸗ 
kauf gelangenden künſtlichen Mineral⸗ und 
Fruchtwäſſer der Medizin verwaltung eine größere 
Anzahl von Syphons mit Selters⸗ und Soda; 
Waſſer, 64 Flaſchen verſchiedenes Fruchtwafſer, 
13 Flaſchen Mineralwaſſer zu Heilzwecken und 
5 Flaſchen Fruchtſyrup zur Unterſuchung zu⸗ 
geſtellt, und es hat ſich nach der „H. B.“ bei 
der chemiſchen Unterſuchung in keinem der 
Fälle die Exiſtenz giftiger Subſtanzen nach⸗ 
weiſen laſſen; in dem Waſſer der Syphons 
zeigte ſich kein Bleigehalt und in den Frucht. 
waſſern und dem Fruchtſyrup waren keine 
Anilinfarben zu entdecken. 

— Die Aufhebung des Schweineinſuhr⸗ 
verbots nach Deutſchland, wenn auch nur als 
zeitweilige Maßnahme der deutſchen Regierung, 
wird vom Miniſterium des Aeußern — wie 
die „Hoßoern“ mittheilen — bekannt gemacht 
und zwar bezieht dieſe Aufhebung der Sperre 
ſich nur auf die drei deutſchen Grenzzollämter: 
Thorn, Beuthen und Myslowitz. 

Somit iſt auch den hieſigen Landwirthen 
wieder die Möglichkeit geboten, die im Aus: 
lande herrſchenden hohen Fleiſchpreiſe ausnutzen 
zu können und verdient darum darauf hinge⸗ 
wieſen zu werden, welche Maßnahmen von der 
ruſſiſchen Regierung ergriffen ſind, um den 
Schweine⸗Export theils zu fördern, theils gegen 
etwaige neue Sperrmaßregeln ſicher zu ſtellen. 

Wie nun die „Hon. Bp.“ darüber weiter 
miitheilt, hat der Miniſter des Innern mit 
den Miniſtern der Finanzen und der Reichs⸗ 
domainen ſich in Einvernehmen geſetzt, um 
allgemeine veterinaitspolizeilihe Schutzmaßregeln 
beim Schweine⸗Export feſtzuſtellen, und zwar 
bei Anwendung der bereits auf Grund des 
Geſetzes vom 11. März 1889 für den Export 
von Rindvieh und Schafen feſtgeſetzten ſani⸗ 
tairen und veterinaix⸗polizeilichen Maßregeln, 
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mit Ausnahme nur der in jenen Maßregeln 
vorgeſchriebenen Abſtempelung, welche ſich Für 
Schweine als ungeeignet erwieſen hat. 

Wie das citirte Blatt weiter ſchrelbt, hat 
der Miniſter des Innern von obiger Anordnung 
den Gouverneuren Mittheilung gemacht und 
ſie gleichzeitig erſucht: f N. 

1) Die obige Anordnung zur Kenntniß 
aller Beamten der veterinairspolizeilichen Con⸗ 
trole und auch der der Landwirthe und 
Schweinehändler zu bringen, den betr. Beamten 
aber die ſtrengſte Erfüllung der erwähnten 
Anordnung zur Pflicht zu machen. 

2) Die energiſchſten Maßregeln zur Un⸗ 
terdrückung der Maul - und Klauenseuche zu er⸗ 
greifen, wo dieſelbe unter dem Rindvleh oder 
den Schweinen beſteht. rat 

3) Die Geſundheitsatteſte der zur Aus⸗ 
fuhr. beſtimmten Schweine ſind auf gewöhn⸗ 
lichem Papler auszuſtellen und brauchen einſt⸗ 
weilen von den deutſchen Conſuln nicht viſirt 
zu werden. . 1 

— Die Theeſtaude wächſt und gedeiht in 
Rußland, und zwar im öſtlichen Theile Traus⸗ 
kaukaſiens, beſonders in Sſuchum. Ste er ⸗ 
reicht hier die normale Größe, reift vollſtän⸗ 
dig und trägt ſchönen Samen. Die Urſachen 
dazu ſind darin begründet, daß das Klima des 
östlichen Thsils dasſelbe iſt, wie das des ſüd⸗ 
weſtlichen Theils Chinas; die mittlere Jahres⸗ 
temperatur beider Gegenden iſt faſt dieſelbe, 
ebenſo die Ouantität der atmoſphäriſchen Nie⸗ 
ſchläge im Sommer, womit die Haupibedin⸗ 
gungen für eine gedeihliche Entwidelung der 
Theeſtaude gewonnen ſind. Als die Engländer 
die Provinz Arham in Indien einnahmen, fans 
den ſie in den jungfräulichen Wäldern die 
Theeſtaude wild vor, begannen dieſelbe ſeit 
1835 regelrecht zu kultiviren und 1882 waren 
in Britiſch Indien bereits 220,000 Acxes 
Land in Theeplantagen verwandelt, die jährlich 
35 Millionen Pud Thee produelren. Unſer 
landwirthſchaftliches Departement hat ſchon 
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Ceſali über Emin Paſchn 
und Stanley. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, von 
reichen Inhalt des zweibändigen Werkes 
Ueberblick in Eile und an dieſer Stelle 
geben. Als weſentlichſtes Charakteriſtikum 
Üben ſei nur angeführt, daß Caſati ſein 
rechen, die „Wahrheit“ zu ſagen, d. h. 
objeetive Schilderung der hier in Betracht 
menden Menſchen und Verhältniſſe zu 
in, anſcheinend in der That durchgeführt hat. 
Mauf läßt auch der ſchlichte, von aller Phraſe 
nach Kräften fernhaltende Ton des Buches 
geßen, von welchem Capitain Manfredo 
perio in ſeinem Vorworte jagt: Es gleicht 
Berichte eines Officiers an feinen Vorge⸗ 


Weil ganz beſonders die Unpartheilichkeit 
ur Beurtheilung der Beziehungen zwiſchen 
elnley und Emin Paſcha für die Allgemein⸗ 
das Buch Caſati's werthvoll macht, io 
men wir demſelben heute die Schilderung 
ur denkwürdigen Scene vom 5. April 1889, 
zweiten Zuſammentreffens Stanley's mit 
In und der Verhandlungen Beider über die 

hmenbigkeit der „Befreiung“ des Letzteren 
Aequatorla. Caſati ſchreibt darüber fol⸗ 


n U 

Un den von Stanley definitiv feſtgeſetzten 

m auszuführen, hatte am 29. März 1889 

Hauptmann Nelſon das Lager mit dem 
rage verlaſſen, alle Leute, welche ſich noch 
dager von Uere befänden, nach Bugudra 
* zu laſſen. Stanley und mit ihm die 
chen Dificiere, hielten daran feſt, ihr vor⸗ 
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nehmlichſter und, ich möchte ſagen, einziger 


Auftrag ſei die Befreiung Emin's. Durch die 
Zuſtände Aequatorias infolge der letzten Exeigniſſe, 
welche die Provinz aufregten, voreingenommen, 
kamen ſie zu dem Entſchluſſe, die Soldaten 
ihrem Schickſale zu überlaſſen und den Heim⸗ 
weg anzutreten. 


Um Stanley's Geſinnung in Verdacht 
und Mißtrauen lebhaft zu erhalten, trugen 
auch noch einige unter den egyptiſchen Officieren 
bei, vor allem Osman Latif, der nichts zu 
thun wußte, als mit wohl ausgedachter Leb⸗ 
haftigkeit die Gefahren zu ſchildern, welche das 
Erſcheinen der Leute von Wadelai im Lager 
mit ſich bringen werde. Seinem Reden nach 
würden fie ſich zur Vernichtung der Expedltlon, 
zur Verhaftung des Paſchas, zur Vollführung 
jeden Verbrechens verſchwören, nur um die in 
Bugudra befindlichen Kriegsvorräthe zu bes 
kommen. 


Osman Latif wurde bei dieſen ſchändlichen 
Einflüſterungen von dem Major Hawaſch un⸗ 
terſtützt, der des allgemeinen Haſſes, den er 
ſich in wenig Jahren durch Gwaltthat und 
Willkürherrſchaft zugezogen hatte, ſich wohl bes 
wußt war und bereits vor dem Gedanken zu⸗ 
rückſchauderte, unterwegs mit ſeinen zahlreichen 
Opfern in Berührung kommen zu können. Das 


gleiche Ziel verfolgten die Berichte Saleh's, 


des treuen Dieners Staaley's; fie beſtärkten 
nachhaltig dieſe Zuflüſterungen, ſowie auch jene, 
welche ein gewiſſer Achmet, eine über allen 
Ausdruck bösartige Creatur von verdorbenen 
Sitten und feigem Herzen, hinterbrachte. Den 
Schmerz der Anweſenden, ihre Gefährten preis⸗ 
gegeben zu ſehen, einiges Murren über die er⸗ 
littene Enttäuſchung und offene Vorſchläge, 
nach Wadelai zurückzukehren, ſah man als die 
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Vorläufer ſchlimmer Pläne und böſer Abſich⸗ 
ten an. | 
Emin ſchwankte; er war ungewiß. Einer 
ſeits zwar regte ſich in ihm das Ve Langen, 
zwiſchen ſich und die Leute von Wadelal eine 
ſchöne Entfernung Weges zu bringen, anderer⸗ 
ſeits aber beherrſchte ihn ein gewiſſes Scham⸗ 
gefühl darüber, ſeinen Einfluß abgethan und 
ſich vollſtändig dem Willen der Engländer unter⸗ 
worfen zu ſehen, ſodaß er ihnen wie eine Sie⸗ 
ges trophäe zu folgen hätte. Er zauderte; er 
wagte es nicht, offen den Klagen ſeiner Leute 
ſein Ohr zu leihen, er befürchtete, Verlegen⸗ 
heiten heraufzubeſchwören, wenn er ſich in eige⸗ 
ner Perſon über den Zuſtand der Gemüther 
Rechenſchaft geben würde; durch Vermittelung 
Dritter nahm er Bitten entgegen, ſandte er 
Rathſchläge und, ſtatt den ohnehin ſchon ſo 
ſehr verwickelten Knoten zu entwirren, verwirrte 
er ihn immer mehr. 6 

Stanley war wüthend. Die Erkundigungen, 
die er einzog, ließen ihn über des Paſchas Ab⸗ 
ſichten in Zweifel; einige erzürnte Worte über 
Emin verriethen die Ungeduld, die ihn be⸗ 
herrſchte; die Nachricht, daß die Räumung 
Wadelais alsbald vollendete Thatſache ſein 
würde, verſetzte ihm einen Stich ins Herz; ſo 
faßte er den Plan, jegliche Zögerung abzu⸗ 
ſchneiden. Die ſpitzfindig erreichten Aufſchie⸗ 
bungen, die zweifelhaften Ausdrücke, die Ahnun⸗ 
gen einer ſicheren Gefahr hatten in ſein ohne⸗ 
hin zu Verdacht geneigtes Gemüth Breſche ge⸗ 
ſchoſſen. 

Am Morgen des 5. April 1889 begab 
er ſich, nachdem er einige dienſtliche Verfügungen 
getroffen hatte, nach Emin's Wohnung und, 
nachdem er ihm das Verſprechen abgenommen 
hatte, über alles, was er ihm jetzt ſagen wolle, 
niemand eine Silbe zu verrathen, erzählte er 


ihm in aufgeregter Sprache, daß man in der 
Nacht verſucht habe, Gewehre aus den Häuſern 
der Zanzibariten zu ſtehlen. u 
»Hier,“ fügte er bei, „verſchwürt man 
ſich gegen mich: hier ſchmiedet man Pläne 
zum Schaden der Expedition. Ich weiß, daß 
man den in der Abſtimmungb beſchloſſenen Abs 
marſch rückgängig machen will.“ 
Ich weiß nicht,“ erwiderte der Paſcha, 
„wo Sie hinaus wollen. Ich glaube nicht, 
daß jemand ſo bösartig iſt, das zu wagen, 
was man Ihnen vorgemacht hat.“ N 
„Werden wir nicht breit, Paſcha; das {ft 
meine Sitte nicht. Ich habe Ihnen zwei Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Sie haben die Wahl, aber 
ohne Verzug. Ich habe vor, morgen fı 
das Lager von melnen Zanzibariten umichließen 
zu laffen und hierauf den ſofo tigen Abm 100 
anzukündigen. Im Falle, daß ich Widerſtand 
fände oder nur den Verſuch einer Nbtbeifung, 
habe ich Much genung, von den Waffen Ges 
brauch zu machen und dann mit Ihnen und 
den wenigen Ihnen ergebenen Leuten abzuzte⸗ 
hen. Behagt Ihnen aber das gewaltthätige 
Vorgehen nicht, dann ſchlage ich Ihnen vor, 
Sie ſofort, ohne daß jemand es erfährt, unter 
Begleitung treuer Leute abreifen zu laſſen. 


Ich komme in Kurzem wieder. Sie haben die 


Wahl, Paſcha; entſcheiden Sie ſich!“ 

„Ich kann Ihren Antrag nicht annehmen. 
Ueber den erſten ſpreche ich nicht; was den 
zweiten betrifft, ſo werden Sie begreifen, daß 
10 Caſati, Wita und Marke nicht verlaſſen 
ann.“ 

„Denken Sie an dieſe nicht! Sowie ich 
an einer günſtigen Stelle mein Lager auigeichlagen 
habe, werde ich in Perſon dieſelben gefangen 
nehmen und, wenn es noih thut, mit Gewalt 
aus den Händen der Egypter reißen.“ 


im Jahre 1884 bei der Transkaukaſiſchen 
landwirihſchaftlich⸗oͤkonomlſchen Geſellſchaft ans 
geregt, der Entwickelung der dortigen Theepro⸗ 
duktlon näher zu treten. Es erſcheint doch 
möglich, daß Rußland dereinſt ſeinen eigenen 
Bedarf an Thee produziren kann. 

Dorpat. Bei der am 31. v. M. ſtatt⸗ 
gehabten Immatrikulation der in die Zahl der 
Studirenden Neuaufgenommenen wurden nach 
der „N. D. Z.“ inſtribirt: für das Studium 
der Theologie 11, der Jurisprudenz 7, der 
Diplomatie 1, der Medizin 30, der Phar⸗ 
mazie 22, der Geſchichte 2, der Aſtronomie 1, 
der Chemie 12 und der Oekonomie 3, zuſam⸗ 
men 89. 

Im Ganzen beträgt jetzt die Zahl der 
Studirenden 1735 (gegen 1732 im vorigen 
Jahr), und zwar vertheilt ſich dieſe Zahl auf 
die einzelnen Fakultäten wie ſolgt: zur theo⸗ 
logiſchen Fakultät zählen 267, zur juriſtiſchen 
145, zur mediziniſchen 1015 (und zwar 874 
Mediziner und 141 Pharmazeuten), zur hiſto⸗ 
riſch⸗philologiſchen 124 und zur phyſiko⸗mathe⸗ 
matiſchen 184. 

Odeſſa. Infolge der Kälte und der dadurch 
bedingten Einſtellung der Navigation haben 
ſich nach der „O. T.“ in den Städten Odeſſa, 
Sfimferopol und Sſewaſtopol gegen 17,000 
Rekruten angeſammelt, welche der Weiterbe⸗ 
förderung an ihre Beſtimmungsorte harren. 
Ein Theil der Rekruten, welche im verfloſſe⸗ 
nen Spätjahr ausgehoben wurden, iſt bereits 
an ſeinem Beſtimmungsorte angelangt, während 
die andern zu ihrer Ueberführung auf günſtige 
Witterung warten. 


Ausländische Nachrichten. 


— Jules Ferry wurde an Stelle 
Foucher de Carell's mit 17 von 31 Stim- 
men zum Präſidenten der Zollkom⸗ 
miſſion des franzöſiſchen Senats gewählt. 
Wie die Blätter hervorheben, wird die Wahl 
Ferry's allgemein als eine Kundgebung der 
Kommiſſions⸗Mehrhelt gegen den Schutzzoll ans 
geſehen. — Anläßlich der Wledereröffnung der 
franzöſiſchen Kammer hat der Kardinal Lavi⸗ 
gere an den Klerus von Algier einen 
Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er Gebete für 
das franzöſiſche Parlament anordnet und die 
Bildung einer großen katholiſchen Union ans 

empftehlt, welche die republikaniſche Regierung 
anerkennen und die katholiſche Aktion von je⸗ 
ner der alten Partheien trennen ſollte. — In 
der Kammer gelangte der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Errichtung eines ſubdiviſionären 
Infanterie » Regiments zur Vertheilung. 
Sarbou hat den Pariſern einen furchtbaren 
Schreck eingejagt. Er erklärt, „Thermidor“ 
werde auf Grund früherer Verträge im Aus⸗ 
lande zuerſt in Berlin aufgeführt werden. Er 
iſt deshalb Gegenſtand heftiger Angriffe der 
Radikalen; namentlich Pelletan und die „Ju⸗ 
ſtice“ dringen halb wahnwitzige Wuthaus⸗ 
brüche über die Beſchimpfung Frankreichs, die 
Sardou durch die Zulaſſung der Aufführung 
in Berlin begehen ſoll. 
— Die Summe aller öffentlichen Rund» 
ge bungen über den RücktrittCrispi's 


„Ich glaube nicht, daß irgendwelche Noth⸗ 
wendigkeit das Ergreiſen folder Mittel recht 
fertigt. Wir brechen am 10. auf.“ 

Die Erregung und Wuth Stanley's er 
reichte ihren Höhepunkt; er ſtampfte mit den 
Füßen auf den Boden und rief mit fiebernder 
Stimme: „Goddam! Ich laſſe Sie mit Gott, 
und das Blut, daß fließen wird, mag auf Ihr 
Haupt fallen!“ 

Eilends ſtürzte er hinaus, pfüff das Zei⸗ 
chen zum Alarm, trat in das Zelt, kam aber 
ſofort wieder aus demſelben heraus, das Gewehr 
im Arm, die Palrontaſche am Gürtel. Die 
Zanzibariten vereinigten ſich auf dem Platze, 
ein Theil beſetzte die zum Ausgang führenden 
Wege des Lagers; die Zelte wurden abgeriſſen 
und Hügel von Waaren und Munitionskäſten 
unter freiem Himmel aufgeſchichtet. 


Von der Thür meiner Wohnung aus be⸗ 
obachtete ich das ungewohnte Treiben und die 
überraſchende Erſcheinung von Bewaffneten; ich 
glaubte, es handle ſich um ein Probeexerciren 
angeſichts der nahen Abreiſe. Ich fragte einen 
der Vorübergehenden; keiner wußte den Grund 
folder Unruhe. Ich ſaundte meinen Knaben 
zu Emin. Dieſer eilte zurück und ſagte mir, 
der Paſcha treffe eben Vorbereltungen zu ſo⸗ 
fortigem Auſbruche. 

Ich begab mich zu ihm; er war bleich 
vor Zorn und Aerger. f 

„Man bricht auf“, ſagte er zu mir mit 
zitternder Stimme. „Heute zum erſten Male 
in meinem Leben bin ich mit Inſulten bedeckt 
worden; Stanley hat jegliche Grenze des An⸗ 
ſtandes überjchritten ; aber ich habe verſprochen, 
davon nicht zu reden und kann alſo nicht mehr 


ſagen.“ ul 
Der Paſcha war in dem Glauben befan- 


er befahl, daß ſie entwaffnet und in's Gefängniß 


ergiebt ein allgemeines Bedauern der Freunde Ita⸗ 
liens, und es wird bereits von verſchtedenen Seiten 
die Anſicht geäußert, daß Crispl nach einiger 
Zeit wieder an die Spitze der Staatsregierung 
treten werde. Die Rathloſigkeit, wen man zum 
Nachfolger wählen ſollte, iſt groß. Es werden 
die Namen Rudini und Zanardelli genannt, 
aber aus der Art und Weiſe, wie das geſchieht, 
geht bervor, daß beide Candidaten nur als 
Nothbehelf, nicht als Erſatz Crispi's gelten 
können. Bezeichnend für die Lage iſt eine Aeu⸗ 
ßerung des Königs, die er während des Hof⸗ 
balles am 2. Februar einem Mitgliede der 
Linken gegenüber gethan haben ſoll. Die Kriſis 
erſcheine ihm nicht recht klar, weil ſie des aus⸗ 
geprägt politiſchen Charakters entbehre. Dieſer 
Mangel iſt augenſcheinlich, wie der Standpunct 
Luzzatti's bemeift, welcher nur deshalb gegen 
die einfache Tagesordnung ſtimmte, weil Crispi 
ihm theure Perſonen beleidigt habe. In der 
Politik giebt es keine perſönlichen Sympathien 
und Antſpathien, es kommt allein auf die 
Sache an, wer einer Perſon zu Liebe oder zu 
Leide ſo oder ſo ſtimmt, kommt politiſch gar 
nicht in Betracht, das Wohl und Wehe eines 
Landes kann niemals von perſöalichen Empfin⸗ 
dungen abhängig gemacht werden. Der Pa⸗ 
triot fragt, ob dieſe oder jene Entſcheidung dem 
Lande nützlich iſt, und ſo ſtimmt er, gleichviel 
ob er dadurch einem Freunde wehe thut oder 
einem Feinde zu Gefallen handelt. Die Politik 
iſt in erſter Linie Verſtandesſache, ſie wird zur 
Herzensſache durch die Begeiſterung, welche den 
Vateclandsfreund erfüllt, aber niemals können 
perſönliche Intereſſen oder Gefühle die politiſche 
Haltung beſtimmen; wer ſich von ſolchen Be⸗ 
weggründen leiten läßt, gehört nicht in die 
Volksvertretung. 

Beſonders beachtenswerth erſcheint eine der 
„Kölniſchen Zeitung“ zugegangene Meldung aus 
Paris, nach welcher in den dortigen amtlichen 
Kreiſen durchaus keine Befriedigung über Cris⸗ 
pi's Sturz herrſcht, weil man von der Friedens⸗ 
liebe Crispi's überzeugt ſei, aber nicht wiſſe, 
was noch kommen werde. In italienischen 
Kreiſen herrſche die Meinung, daß die Kriſis 
einige Tage dauern und daß dann Crispi wieder 
ans Ruder gelangen werde. Wir wollen uns nicht 
auf das ſchlüpfrige Gebiet der Vorherſagungen 
begeben, aber das unterliegt keinem Zweifel, 
daß eine ſo ſchwierige Lage wie die jetzige in 
Italien ſeit Begründung der italieniſchen Ein» 
heit noch nicht beſtanden hat. Man erkennt 
bei dieſem Anlaß, wie arm Italien an wirklich 
hervorragenden Politikera iſt. Was wollen 
alle die Leute, welche in dieſen Tagen als Mi: 
niſtercandidaten genannt worden find, neben 
Crispi bedeuten ? Es find Mittel mäßigkeiten, 
darum aber noch keineswegs den Freunden des 
Bündniſſes an Leiſtungsfähigkeit überlegen. Die 
große Mehrzahl der italienischen Poliniker kann 
ſich noch nicht in die neuen ſeit 1870 beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe hineinfinden, ſie ſuchen mehr 
oder weniger den Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
gangenheit feſtzuhalten und gerathen bei dieſem 
Streben in Widerſpruch mit den Anforderungen 
der Gegenwart. 

Bedeutende Politiker ſind in Italien nur 
ganz vereinzelt anzutreffen, ſeit Cavour bis 
Crispi iſt in dieſer Beziehung vollſtändige Leere 
geweſen. Es iſt überflüſſig, Namen zu nennen, 


gen, jeden Augenblick den erſten der ihm ge⸗ 


machten Vorſchläge ins Werk geſetzt zu ſehen. 


Unterdeſſen hatten ſich Offiziere, Beamte, 
Soldaten, Diener, entſetzt über die allgemeine 
Beweaun:, ein ſicheres Unglück ahnend, auf 
dem Platze verſammelt. Zuletzt kamen Emin 
und ich 

„Wenn Ihr Muth habt, richtet Eure 
Gewehre gegen meine Bruſt,“ rief Stanley. 
„Ich ſtehe hier vor Euch allein, ohne Waffe.“ 
Der blinde Zorn hatte ihn vergeſſen laſſen, 
daß er einen Wincheſter in der Hand hielt und 
hinter ſich eine Mauer von etwa zwanzig be⸗ 
waffneten Zanzibariten hatte 

„Nur meine Befehle haben hier Geltung, 
und wenn Einer Widerfland leiſtet oder Weige⸗ 
tung entgegenſetzt, jo werde ich ihn mit dieſer 
Waffe tödten und unter meine Füße treten. 
Wer vorhat, aufzubrechen und mir zu folgen, 
trete auf dieſe Seite.“ 

Mit einem Male rührten ſich alle; die 
ſchrecklichen Verſchwörer waren wie Lämmer 
zahm geworden; die vermeintlichen Häupter des 
Widerſtandes wurden vor Stanley gerufen; 


geworfen würden. 

„Werdet Ihr mit mir gehen?“ 

„Ja!“ antworteten alle im Chor. 

„Werdet Ihr blind meinen Befehlen 
gehorchen?“ 

„Ja, wir verſprechen es,“ riefen ſie ein⸗ 
ſtimmig in aller Eile. 

„Ich werde Euch zur Rettung führen; 
ich werde für Eure Bedürfniſſe unterwegs 
ſorgen. Ihr habt mein Verſprechen. Aber 
ich erinnere Euch daran, daß ich Stanley 
heiße, und daß ich nicht geſonnen bin, eine 
Erneuerung der Unordnung von Dufl& und 


die Geſchichte der letzten 25 Jahre iſt das beſte 
Zeugniß für die Mittelmäßigkeit der italieniſchen 
Staatsmänner. 


Tageschranik. 


— Der Herr Stadtpräſident wiederholt 
in einer an der Spitze unſeres heutigen Blat⸗ 
tes enthaltenen Zuſchrift nochmals das bereits 
früher ausgeſprochene Geſuch an die hle⸗ 
ſigen Bürger, die Schnee⸗ und Eismaſſen von 
den Straßen und Höfen nicht in öſtlicher, ſon⸗ 
dern ausſchließlich in weſtlicher Richtung ab⸗ 
fahren zu laſſen. 

— Der Herr Polizeimeiſter fordert die 
Beſitzer und Pächter der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke auf, nunmehr ungeſäumt die Straßen 
und Trottoire von Schnee und Eis ſäubern 
und die Rinnſteine ſtets in derartigen Zuſtand 
ſetzen zu laſſen, daß das Waſſer bei eintreten⸗ 
dem Thauweetter Abfluß hat und keine Ueber⸗ 
ſchwemmung der Straßen eintritt. 

— Gelegentlich des vorgeſtern ſtattgehab⸗ 
ten Wochenmarktes haben ſich die Getreidepreiſe 
wie folgt geſtellt: Weizen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 
25 Kop., Roggen 4 Rbl. 50 bis 4 Rbl. 75 
Kop., Gerſte 3 Rbl. 85 bis 4 Rbl. 10 Kop., 
Hafer 2 Rbl. 50 bis 2 Rbl. 80 Kop. — Die 
Nachfrage war ſtark, die Zufuhr dagegen ſehr 
ſchwach und wurden in Folge deſſen ſehr ge⸗ 
ringe Umſätze erzielt. 

— Am Freitag wurde unſ ere Freiwillige 
Feuerwehr nicht weniger als drei Mal allar⸗ 
mirt. Der erſte Brand entſtand Abends ½9 Uhr 
in der Fabrik von Kwaſchner & Linden⸗ 
feld. Infolge der Allarmſignale rückte der 
dritte Zug ſchnell aus. Ein Eingreifen deſſel⸗ 
ben erübrigte ſich jedoch, weil der Brand in⸗ 
zwiſchen mit der eigenen Dampfſpritze bereits 
gelöſcht worden war. — Sodann entſtand 
Abends kurz nach 10 Uhr in dem Keſſelhauſe 
der an der Petrikauerſtraße belegenen Bande 
fabrik von J. Lothe ein Feuer. Hier er⸗ 
ſchien der dritte Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, und Dank des Umſtandes, daß der 
Nachbar des Herrn Lothe, Herr Richard 
Schmidt, bereitwilligſt Waſſer zur Verfügung 
ſtellte, gelang es verhältnißmäßig raſch, jede 
Gefahr zu beſeitigen. — Der dritte und be⸗ 
deutendſte Brand endlich brach gegen 3 ½ Uhr 
Nachts in der Gas⸗Fabrik der L. Geyer’s 
ſchen Baumwoll⸗Manufactur, 
welche ſich auf dem Hofe des am Teiche bele⸗ 
genen Fabrikgrundſtücks befindet, aus. Hier 
hatten der dritte und vierte Zug der Freiw. 
Feuerwehr zwei Stunden angeſtrengt zu thun, 
um das wüthende Element, welches in den 
dort befindlichen brennbaren Stoffen, wie zum 
Beiſpiel Steinkohlen, Theer u. ſ. w. reiche 
Nahrung fand, zu bewältigen. Der hier ent⸗ 
ſtandene Schaden dürfte nicht unbedeutend ſein. 

— Die Kohlendiebe, welche bis jetzt 
immer in der Gegend des Bahnhofes, wo be⸗ 
kanntlich die Kohlenplätze belegen find, ihr 
Weſen trieben, fangen ſeit einigen Tagen an, 
die Dzlelnaſtraße zu ihrem Standquartier zu 
benützen. Es ſind meiſt halbwüchſige Burſchen, 
die in Trupps von fünf bis ſechs Mann auf⸗ 
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wärtig, daß der Aufbruch unwiderruflich auf 
den 10. feſtgeſetzt iſt.“ 0 

Von jenem Tage an hatte das Lager das 
Ausſehen eines in Belagerungszuſtand erklärten 
Dorfes. Die Wachpoſten wurden verdoppelt, 
Nachtpatrouillen waren in ſteter Bewegung, 
Hus zu verlaſſen war bei Strafe der 
der Verhaftung unterſagt. Die Zahl der im 
Liger Anweſenden betrug nach einer allgemeinen 
Eintragung in die Liſten 350 Leute der Hilfe: 
expedition, von denen 294 bewaffnet waren, 
und 570 der Ae quatorialprovinz. Eine von 
Stanley bei den Leuten der Regierung vor⸗ 
genommene Inſpection der Waffen, welcher 
belzu wohnen Emin ſich weigerte, ergab e inen 
Beſtand von — vierzig Flinten! 

Durch Herkunft, Sprache und Sitte ver⸗ 
ſchieden, hielten die Sudaneſen und Zanzibari⸗ 
ten, welche die Karawane bildeten, zwar an⸗ 
ſcheinend unter ſich eine gewiſſe Herzlichkeit 
aufrecht, welche mehr durch die der ſchwarzen 


Raſſe eigene Sorgloſigkeit als durch inneres 


Gefühl verurſacht wurde, doch aber ſpähten 
ſie ſtets aufmerkſam nach jeder Gelegenheit, 
welche der gegenſeitigen Eiferſucht, die ſie ver⸗ 
zehrte, es ermöglichen würde, ſich Luft zu 
machen. Nun traf es ſich, daß eines Morgens 


einige gedankenloſe Zanzibariten, die ſich am 


Fluſſe befanden, der nicht weit vom Lager 
weg war, beleidigende Worte über die Frau 
eines gewiſſen Omar äußerten, eines Offiziers, 
der die Soldaten, welche ſich in Kairo zur 
Expedition geſammelt hatten, befehligte. 

Der Schilluk, der kräftig von Perſon und 
mit Herz und Hand raſch zur That bereit, 
dazu mit einem Knotenſtocke bewaffnet war, 
ſchickte ſich an, für die erlittene Beleidigung 


treten und den Diebſtahl ſyſtematiſch verüben. 


Wadelei zu erleben. Haltet Euch wohl gegen⸗ 


‘ 


Dieſelben treiben ihre Frechheit ſo welt, g, 
fie große Säcke mit ſich führen, die fie g. 


ohne Scheu mitten auf das Trottoſr ſtellen 9 
dort füllen. Das Schlimmſte aber iſt, daß be 
Publikum das ſchändliche Treiben ruhig 9 
anſieht und fi ſtellenweiſe ſogar darf 1 
amüſirt. N in 

— Wie wir hören, veranſtaltel der Lohe 
Männer» Geſangverein in nächſter Zeit a 
großes Contert zu einem gemeimnäßi,, 
Zweck Unter anderen Heinen Sachen bri 
der genannte Verein diesmal ein größeres Gh, | 
werk mit Solis und Orcheſter zur Auffüh 
und zwar das preisgekrönte Tonwerk Velen 
von C. Brambach. Das Werk wird fd, 
längere Zeit auf's genaueſte einſtudirt; e, 
wird die Titelrolle von der rühmlichit bela 5 
Sängerin Frau Rebiezek⸗Löffler 
Warſchau geſungen, während die zweite St 
parthie, die mehr lyriſcher Art iſt, Frl. Bur 
nikowska vom biefigen polniſchen The 
bereitwillig übernommen hat. Der Tenor |, 
Thalia⸗Theaters, Herr Werner, hat ebele 
bereitwillig die Tenorparthie übernommen 
jo können wir in Wirklichkeit einen großen nd 
ſikaliſchen Genuß erwarten, den uns be) 
tapfer vorwärtsſtrebende Verein unter fein, 
Dirigenten Heyer bieten wird. 6 

— Der im Grand Hotel zum Bell p 
katholiſchen Kinderaſyls veranſtaltete Ball |, 
ſehr zahlreich beſucht geweſen und hat 
Caſſe dieſer unterſtützungswerthen Juſtitutz 
eine Summe von über 400 Rubel eingebrac 
Getanzt wurde recht flott bis 7 Uhr Morgen, 

— Naubanfall. Am Donnerſtag Abe 
gegen 6½ Uhr wurde der in der Lorig ſch 
Brauerei angeſtellte Bierverleger Thalema 
in der Widzewskaſtraße von ſechs Kerls 
fallen und zu berauben verſucht. Der 
wehrte ſich jedoch derart energſſch, daß h, 
Räuber, die bei dieſem Thalermann ſicher 
Geld vermuthet hatten, ohne Erfolg ah 
mußten. 

— Nach dem 
Ausweis zählte unſere 
von Balut, Widzew und Ehojoy im ver 
nen Jahr 67,022 ſtändige und 69,069 
Paß wohnende Perſonen, in Summa 136g 

— Die Gründung eines nenen Gel 
vereins „Lutnia“ wird projektirt und ſind 
Statuten der Behörde zur Beſtätigung 
legt worden. l e. 

— Der hieſige Cykliſten⸗Verein u 
ſtaltet heute Nachmittag auf dem Re 
ein Eisfeſt mit Konzert, deſſen Er tin 
zum Beſten der Kaſſe unjen 
Freilligen Feuerwehr beſtimg 
iR. Bei eintretenden Dunkelheit wird 
Platz durch electriſches und bengaliſches & 
beleuchtet werden. Im Intereſſe der gi 
wärtig arg bedräſagten Feuerwehr⸗Raſſe hr 
zu hoffen, daß der Beſuch ein recht zahlrehg 
ſein möchte. e 

— Thalia Theater. Für heute hal 
Direction einen Luſtſpiel⸗Abend he 
bereitet, der dem Publikum einen ſelle 
Genuß verſchaffen wird. Zwel der beiten ü 
ren Erzeugniſſe der Bühnenliteratur, „Fra 
enkampf' von Scribe und „Ein del 
cater Auftrag“ von Aſcher, find 
welche, von Herrn Dir. Roſenthal ſeit Länge 


il — 


amtlichen ati 


Rache zu nehmen. Kaum aber hatte er sd 
an die unverſchämten Herausforderer gema 
als er ſich von einer Schaar von 8 un 
derſelben umringt ſah. Er verlor den Mie 
nicht; indem er gewandt mit feinem Sie 
Räder ſchlug und ſicher treffende Hiebe aus 
theilte, ſtreckte er in kurzer Zeit drei der U 
wegenen zu Boden, wobei er einen ' deriellki 
ziemlich ſtark am Kopfe verletzte. Die Erzähl 
von dem ungleichen Kampfe verbreitete 
mit Blitzesſchnelle durch das Lager, und tap 
maren Soldaten und Diener, mit Knütkkı 
bewaffnet, am Schauplatze, um ihren Lan 
mann zu vertheidigen. Die Geſchichte WE 
nahe daran, eine ernſte Ausdehnung zu nehmt 
als glüͤcklicherweiſe Stanley dazu kam und 
Streit ſein Ende fand. 


Allerlei. 


— Der vbulkaniſche Ausbruch an 
Riviera beſchäftigt noch unausgeſetzt die 
lieniſche Gelehrtenwelt. Profeſſor Caranzl, 
Leiter des Muſeums in Spezia, beſtreltet 
vulkaniſchen Charakter des Ausbruchs. 
Anſicht nach find die „vermeintlichen Ausbrüß 
nichts Anderes als die Folge elner Verbig, 
nung von Torf⸗ oder Braunkohlenlager. 
gewinnt jedoch immer mehr den Anſchein, 
ob man abſichtlich über das wirkliche Wü 
der Erſcheinung einen Schleier breiten | 
Denn da die Riviera bereits einmal, vor ei, 
zwei Jahren von einem Erdbeben heimgeſ E 
wurde, fürchtet man in Piemont offenbar, 5 
der für den Wohlſtand des Landes ſo wicht 
Fremdenzuzug in's Stocken gerathen könnte, wen 
ih die Gegend als vulkaniſch bedroht g 
wieſe. u. 


1 


ſorgſam vorbereitet und in e geſetzt, 
heute aufgeliſcht werden. Vas ace 
Aſpiel iſt ein hochintereſſantes Geiſtesproduet 
eee Schriſtſtellers Scribe mit von 
ang bis zu Ende ſpannender Handlung 
d geiſtvollem Dialog und der Uuſtand, daß 
zweiten Stück auch Frau Dir. Ro⸗ 
thal⸗ Riedel mitwirkt, bürgt uns 
iuchfalls dafür, daß uns ein höchſt genuß⸗ 
her Abend bevorſteht. 

g — In Helenenhof findet heut die 
* 0 Maskerade auf dem 
afife, verbunden mit Doppel ⸗Kon⸗ 
1:23 electriſcher und bengaliſcher Beleuch⸗ 
one datt. — Das Wetter, welches bis vor⸗ 
nſſern ziemlich mild war, hat ſich geftern 
ehe er kälter geſtaltet und wenn daſſelbe 
hält, dorſte Helenenhof jedenfalls wieder 
NN anſehnliche Anzahl von Beſuchern 
de iſen haben. 

10 — Ondrieek⸗ Concert. Wie wir ver⸗ 
Deinen, wird der als einer der bedeutendſten 
nſnden Wolin Virtuoſen bekannte und: bes 
mies, K. Kammermuſiker Franz On» 
ullce k, der bereits vor zwei Jahren einmal 
erwartet wurde, in allernächſter Zeit in 
er S'adt eintreffen, um im Saale des 
kerthauſes ein Concert zu veranſtalten, auf 
dees wir heute ſchon aufmerkſam machen 
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ve — Zirkus Houcke. Auf das heute Abend 
tnioindende Benefiz des Herrn Dis 
chſtor Houcke ſei hierdurch Wawel ganz 
nöbers aufmerkſam gemacht. 
en 
an — Weich Wirkung Hat ein Fein⸗ 
behecker⸗Diner? Dieſe Frage beantwortete im 
. in Berliner Gaſtwirthe vor . Aben⸗ 
Vorſitzende des Vereins, Herr Theodor 
v 4 der als ein Sachverſtändiger wohl 
* pet werden kann. Wir haben ſchon ge: 
„daß aus Anlaß der demnächſt bevor⸗ 
den Kochkunſt⸗Ausſtellung auch bei Huſter 
on tin Feinſchmecker⸗Diner ſtattfinden ſoll zu 
of das Couvert bei 34 Gängen. Herr 
ale referirt nun: „Wir haben bei Huſter 
59 rſonen 4 Stunden, lang Probe gegeſſen. 
“ Mahl bot die delicateſten Gemüſe, ſehr 
Geflügel, Gemſen und dergleichen, dazu 
— ſporzüglichſten Weine. Nachdem wir 4 
den lang ohne Unterbrechung gegeſſen und 
erqanken hatten, lud uns Herr Huſter zu einer 
plammenkunft nach den vorderen Näumen 
ra Dort erblickten wir einen großen Korb 
* Schwarzbrödchen und wir ſtürzten uns 
n mig darauf, im Nu war der ganze Korb 
hroͤdchen verſchwunden. Darin liege der 
Eu des Feinſchmecker⸗Diners, das Herrlichſte 
ſegeßchönſte fortwährend genießen zu können, 
Sefühl der Sättigung zu empfinden.“ 
eich folkte allerdings meinen, daß ſich ein 
ger Hunger, der ſich auf Schwarzbrödchen 
1 billigen, verſchaffen läßt als durch vor 
vn 33 von 15 M. 


“a e Dank. 


noch Betershn 5. Februar. (Nordiſche 
ft.) er 1 00 des evangeliſchen 

j lconfiftortums, Giers, ift geſtorben. — 
Alitairgouverneur des Semipalatinskiſchen 

* „General Schtſchetinin, iſt zum Com⸗ 
und inte det Feſtung Bendery ernannt wor⸗ 
Mu Stelle des zur Verfügung der Truppen 
Stfilnaer Milftalrbezirks geſtellten Generals 
am. — Eine franzöſiſche Militaircom⸗ 
Veh beſuchte geſtern die hieſige Conſtantin⸗ 
ſellhzule und machte ſich eingehend mit der 
blu made in allen Fächern bekannt. 
2 1 „Februar. Das Cabinet dürſte 
t gebildet werden: Rudini Präſidium 

att kußeres, Nicotera Inneres, Chiaves 
Lan Saracco Arbeiten, Sonnino Finanzen, 
w Staatsſchatz, Branca Ackerbau, Bel: 


05 2 Canevaro Marine und Martini 
n 0 


row, 4. Februar. Heute begannen 
erzüge von Sſewaſtopol her wieder 


mäßig zu verkehren. Heute hatten wir 
17 gelindes Schneetreiben. 


Lilegraunte. 


1b 


g, 6. Februar, König hat den 
uckerraffinade um 20 Kop. pro 
K. Bigt. 
n, afharkow, 6. Februar. Infolge der 
5 kwehungen, welche den Verkehr mit 
4 gebiet, mit Kaukaſien und der Krim 
2 "ud geſtört hatten, hat ſich das hiefige 
pbomité an den Herrn Finanzminiſter 
pichtie ditte wegen Verlängerung des Jahr- 
e, weintelns gewandt. 
in, 6. Februar. Der Kaiſer folgte 
kiner Einladung des Finanzminiſters 
fuel zum Thee. Gäſte waren außer 
folge des Kaiſers anwesend: der Ges 


heimen Legationsräthe Lindau und Raſchdau 
und verſchiedene Mitglieder des Herrenhauſes 
und Abgeordnetenhauſes. Das Geſpräch be⸗ 
rührte eine Reihe verſchiedener Fragen. Der 
Kaiſer hat für derartige Unterhaltungen, 
während deren er raucht und an einem 
Glaſe Vier zu nippen pflegt, eine beſondere 
Vorliebe. 

Am nächſten Freitag, den 13. d. M., 
findet bei dem Reichskanzler v. Caprivi ein 
parlamentariſches Mahl ſtatt, an welchem der 
Kaiſer theilnehmen wird. 

Berlin, 6. Februar. An den bisherigen 
Präſidenten des Reichsgerichts, Dr. v. Simſon, 
richtete anläßlich ſeines Dienſtaustritts der 
Kaiſer ein Handſchreiben. 

Berlin, 6. Februar. Wie verlautet, hat 
Miniſter von Maybach vor vier Wochen dem 
Kaiſer ſein Abſchieds geſuch überreicht, dieſes ſei 
aber abgelehnt und es ſei ihm anheimgeſtellt 
worden, behufs Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub zu 
nehmen. In Eiſenbahnkreiſen nimmt man an, 
daß der Miniſter gleich nach Erledigung des 
Etats im Abgeordnetenhauſe Urlaub nehmen 
werde. Das „Hamburger Fremdenblatt“ 
erfährt, daß der Kalſer das Abſchledsgeſuch des 
Diviſionsge nerals von Scherff in Flensburg 
genehmigt habe. Der Rücktritt ſtehe in Ver⸗ 
bindung mit dem Abgange Leszezynskl's, der 
heute Altona verläßt, nachdem dite Verabſchie⸗ 
dung von den Dfficieren Altonas und Ham⸗ 
burgs ſtattgefunden hat. Auch Scherff verlaſſe 
ſchleunigſt Flensburg. 

Berlin, 6. Februar. Als künftiger Chef 
des Generalſtabes wird in den Blättern nun⸗ 
mehr mit großer Beſtimmtheit der Generals 
lieutenant v. Wittich genant, welcher jetzt be⸗ 
kanntlich Chef des 18 Hauptquar⸗ 
tiers Üt, 

Wien, 6. Sebrunr, Die Stellung der 
Miniſter Praſchak und Falkenhein iſt erſchüttert. 
Der Kaiſer hat den Statthalter von Böhmen, 
Grafen Thun und den Landesmarſchall Fürſten 
Lobkowitz mit dem Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens decorirt. f 

Paris, 6. Februar. Der Minifterrath 
hat die Prüfung des Budgets für 1892 be⸗ 
endet. Daſſelbe wird am 15. d. M. in der 
Deputirtenkammer eingebracht werden. Die 
Einnahmen ſind um 32 Millionen niedriger 
angeſchlagen wegen Aufhebung der Abgabe 
für Eilzugsbeförderung. Die Ausgaben dage⸗ 
gen ſind 40 Millionen höher eingeſetzt mit 
Rückſicht auf die Inkraftſetzung des Geſezes 
über die dreijährige Dienſtzeit. Letztere werden 
compenſirt durch die höhere Veranſchlagung 
der Zolleinnahmen. 

Bern, 6. Februar. In Rüti (Kanton 
Glarus) wurden am Donnerſtag ſechs Männer 
von einer Lawine verſchüttet; drei blieben ſo⸗ 
fort todt, elner wurde ſchwer verletzt, zwei 
ſind noch nicht aufgefunden. 

Liſſabon, 6. Februar. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Oporto werden dle 
Kriegsgerich F welche an Bord der auf der 
dortigen Rhede befindliche Kriegeſchiffe einge ⸗ 
richtet find, morgen ihre Thätigkeit beginnen. 

Brüſſel, 6. Februar. Die Militärrevol⸗ 
ten ſind wied er ee e eee eee Die öffentliche 
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Warſchau, den 7. Februar 1891. 


Berlin 


Meinung iſt ſehr beunruhigt. Infolge der 
Manifeſtationen iſt ein Theil des Grenadier⸗ 
Regiments vor das ee geſtellt worden. 


Epilepsie! 


heilbar, ohne Rückfall, Tausende 
beweisen diesen wunderbaren Er- 
folg der Wissenschaft. Ausführliche 
Berichte, sammt Retourmarke, sind 
zu richten 7 

„Office Sanitas“ Paris, 

57 Boulevd. de Strasbourg. 
FE 3 sa er ee 
Anzekommene Fremde. 

Graud Hotel. Herr Neumann aus Würzburg. 
— Straus aus Wiesbaden. — Kahn aus Mainz, — 
Rybka aus Breslau. — Rynek aus Kalisch. 

Hotel Vietoria. Herr Ortwein und Wojta- 


szewicz aus Warschau. — Schilling aus Ciechas 
nowice. 


Hotel Mannteuffel. Herr Köhler aus Posen. |, 


— Schneider aus Lwow, 

M tel de Pologne. Herr Samochwalow aus 
Warschau. — Klos aus Wielun. — Hager aus 
Hasenpoth. 


rt N — . — l 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 6. Februar 1891. 
En gros pr. Wedro 857 — — — — 859 2% 
Detaib Preis p. „ 869 — — — — 871 ) Zuschlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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Concerthaus. 


Heute Sonntag, den 8, Februar 177 14 


Großen Laken. | 


Lodzer Männer-Gefang-Verein. 


Sonnabend, den 21. le 1891: 
General: 5 
Tagesordnung 71 
Vorlage des Rechenſchafts ⸗Beri 
Etwaige Anträge müſſen bis zum 
7. Februar eingereicht werden U 


im Bereindlurole.? 1 
Wahl des Vorſtandes 
43) Der Bo 


Helenenhoß, 


Sonntag, den 8. Februar 180 15 


Maskerade 
auf der Eisbahn 


eine Nacht! in Venedig 
verbunde 
IpopfEIL-Cöfckft. 
Die Militärkapelle beginnt das Concert 
Nachmittags 2 Uhr auf der Eisbahn und 
das Streichorcheſter Nachmittags 3 Uhr 
im Saale, 


e 40 K., Kinder 20 K. 
De Hochſe ne Harzer 
„Kunnrien⸗Vügel 


FR ‚find eingetroffen und 
N fliehen zum Verkauf im 
Denifen Hotel, Ecke Srednia Straße 
und Neuer Ring, Offizine rechts, Zimmer 

Nr. 3, parterre. (6—1 

Sondermann, Vogelhändler 


3 neue 6—3 


Stricknaſchinen 


aus der Fabrik Laue & 1 in 
Loebtau Dresden und zwar 


1 Noppen s Bunbmufter Sir 
(Jauguarp) Nr. 6/76 ctm: mit 366 Nadeln, 
1 Special Handſchuh⸗Bundmuſter⸗Strick⸗ 
maſchine Nr. 7/22 eim. mit 128 Nadeln, 
1 Concordia ⸗Strickmaſchine Nr. 8/46 etm. 
f mit 222 Nadeln, 
ſowie 1 Zupf-Maſchine für Topezerer, ſind 
zu Spott: Pri N 


Josef Weikert, od, 
| antenne 89. 147 


5 


Entree für ä 60 Kop, Damen 30 Kop. 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 23 u 
Größte Auswahl in Neuheiten franzöſiſcher, engliſcher, ſüchſiſcher 10 siche 


Damen ⸗Kleiderſtoffe. SB 


Sehr großes Lager in prima Leinen, Tiſchwäſche. $ 


Teppichen. Läufern, Möbelſtoffen, Gardinen, Stores, Reifen, Tiſch · und 
Bettdecken. 


ager zum 


Fandtücher, Weißzeugen, 


inkauf von Jansea 


ausstattung 2 ‚bad 
Fur Die, kommende Frühjahrs-Sailon täglich Eingang von Neuheiten. 


Reelle Bedienung, billigste aber absolut feste Preise, 
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öbelſtoffe, Teppiche, Gardinen, == 


Magasin de Moscou. 


Detail-Abtheilung der Manufacturwaaren - Niederlage von 


Herzenberg & Rappeport. 28 
Reiches Aſſortiment in = 
Seiden⸗ und Wollenſtoffen, 1! Stets das Neueſte!! = 
Leinen und Weißwaaren, 5 
befier ruſſiſcher und ausländiſcher Fabrikate. 
7) Verkauf nach Preiscourant. 


Mäßige, aber unbedingt feſte Preiſe. TUE 


ö Zleppdecken, Au und Reiſedecken. 


Rosenthal-Risdel. 
Luſtſpiel⸗Abend. 
Zur Darſtellung kommt: 


1) Frauenkampf. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Serlbe 
von C. Olfers. 

In Hauptrollen beſchäfligt Br: 


Liebich, Guſtav Haupt, 
Meyerer, Willy Schneider ete. 
Hierauf: 


Ein delikater Auftrag. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Aſcher. 
Y Frau v. Chatenay, Valentine Noſen⸗ Üi 

I chal-Riedel. Marietta, J. Friedrichs. 1 
I) Leonce v. Champ⸗Tourné, Ackermann. f} 
7 Beide Stücke in Scene geſetzt von fi 
1 Albert Roſenthal. 


— 


Zur Vermeidung von Irrungen und Täuschungen 


sei hierdurch das geschätzte Publikum darauf 1 gemacht, dass irgend ein in Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Oesterreich, Amerika 
(Vereinigte Staaten) patentirtes Druckverfahren deshalb noch lange nicht auch in RUSSLAND privilegirten Schutz geniesst und daher von 
Jedem ganz unbedenklich angewandt werden könnte, der die dazu erforderlichen Kenntnisse und technischen Fähigkeiten besitzt, wenn dem gegenüber 
nicht die mir durch Kaiserliches Privilegium für MEINE Erfindung eines lithographischen Dr uckverfahrens zur Erzielung 


positiver und negativer Effecte ertheilten Rechte geltend gemacht werden könnten und geltend gemacht werden sollen. 


Gegen die ER- 


WERBUNG des dem Herrn FRANZ TROMMER in AUSLANDE patentirten Druckverfahrens seitens des Herrn RUDOLF LUTHER 
habe ich nichts einzuwenden, de ANNWENDUNG- desselben innerhalb der Grenzen des Russischen Reiches werde ich, falls dasselbe 
ebenfalls die Erzielung Ben und negativer Effecte zum Gegenstande hat, auf Grund meiner verbrieften Rechte mit allen gesetzlichen Mitteln’ zu 


verhindern wissen. 
3—1) 


Brown & Polson’s 


Mondamin! 


unübertreffliche Delikateſſe, wird von Aerzten 
empfohlen für Kinder und Kranke, empfiehlt 
die Wein-, Spirituoſen- und Delikateflen- 

Handlung 2—1 


J. HARTMANN, 
Petrikauerſtraße Ur. 532 2 (108). 


Reſtaurant Benndorf, 


Stebnieftraße Nr. 330. 
Sonntag, den 8. Februar c. Von 12 bis 
2 Uhr Nachmittags 


Früh⸗Coucert 


ohne Eutree 
Abends von 6 Uhr ab 
Concert derſelben Kapelle. 


Eutree 30 Kop. 
An Wochentagen täglich Concert. 


Sonntag, 27. Januar (8. Februar) 1891: 
Beften der Lodzer 
8 Freiwilligen Feuerwehr 


Rußrs Eisfeſt 


auf dem Dir des Vereins Lodzer Cycliſten. 
2 Uhr ab Concert. 
Fienhafte AR durch elektriſches Licht, bunte Lampions und bengaliſche 
Flammen. 


Abends; 


Variete - Theater, 


ie den 8. Februar 1891, Nachmittags präciſe 5 Uhr: 


Große Abſchieds⸗ 
u or 22.07 1 N Ei 


von Miss u. Mrs. WALTON 
mit ihren großartig dreſſirten Hunden, Affen und Ponny's, nf 
unten Miſwirkung der beliebten Sängerin, Tänzerin und Tromm⸗lvirtuoſin Miss Pedley, 
ſowie des beliebten große, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzetts Gebr. Sokolow. 
Preite der Plätze: 1. Platz 75 Kop., 2. Platz 50 Kop., 3. Platz 30 Roy. 


Waldschlösschen. 


Heute Sonntag: 


Gute Eisbahn. 


Abends: 
Tanz ⸗Kränzchen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Eduard Hentschel. 


Hierdürch sprechen wir der städt. Feuerwehr 
unsern wärmsten Dank für die uns bei unserm 
heutigen Brande gewährte thatkräftige Hilfe aus. 
Lodz, den 7. Februar 1891. 


AGHEN - GESELESGHAFT DER BAUMWÜLL - HANDFAGZUR 
Louis Geyar- 


Bekanntmachung! 


Hierdurch mache ich bekannt, dass ich das 


W. Petersilge. 


eu” 
Circus A. Houcke. 
Heute Sonntag, den 8. Februar 1891: 
2 große Feſt⸗Vorſtellungen 
Anfang der 1. 4 Uhr Nachmittage, der 
2. 8 Uhr Abends. | 
Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung hat jeder 
Erwachſene das Recht, ein Kind gratis 
einzuführen. 
Abends 8 Uhr: 


Beneſiz⸗Vorſtellung 


für Herrn Direktor 


E. 


Vollſtändig neues ausgewähltes Programm. 


Montag, den 9. Februar 1891: 
Große Vorſtellung mit neuem Programm. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 

Directer: &. Houske. 


Joh. George Kothe's 


Zahnwaſſer, 
bewährtes Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
(4 Flagon 75 Kop.) 
ſteis vorräthig in der 
Drognen - und Parfumeriehandlung 

641) . Lisiecka, 
Petrikauer + Straß⸗ 260 (ner 38). 
Lodzer Victoria - Thenter, | 
Sonntag, den 8. Februar 1891: 
Czerwony Napturek. 
Operette in 3 Akten. Muſik von Serpeita. 


von. mir erfundene Victoria-Dpuck-Verlabren, 2 


patentirt in Belgien Deutschland, England, Frankreich, Oesterreich, Amerika 


ud olf Liuuther, Lodz, 


zur alleinigen Ausnutzung für ganz Russland verkauft habe 


(Vereinigte , Herrn 


— 2m 


und mich zur Zeit hierort hiererte befinde, um denselben in allen Details dieses Verfahrens zu unterweisen. 


Lodz, den 4. Febrnar 1891. 


3-3) 
Bexartops u Haare Jeohoapas 


Aosgozeno Ilensypon. 
Bapınara 27-10 Anzapa 1891 r. 


nepb. 


Franz Trommer. 


in Firma Trommer & Grundmann, Leipzig, 0 
"7" Schnelipressendruck von Leopold Zone. 


Beilage zu Nr. 32 des 


Lodzer Tageblatt 


— e SEE 


der Beben 


Eine Erzählung aus dem Italieniſchen. 


Sind Sie allein?“ fragte Lorenzo 
Maxiani, als er das Zimmer der Signora 
Erneſting Polidori betrat. 

„Wie Sie ſehen.“ 

„und Ihre Schweſter . 

„Befindet ſich mit ihrer Clavierlehre⸗ 

rin im Nebenzimmer.“ 

„In der That, ich höre fie ſpielen.“ 

Er lauſcht einen Moment und ſchläg! 
dabei mit dem Finger den Tact. 

Ah! Sie ſpielt ſehr gut. Wie 
alt 11 fieg“ 

„Wie! Die Clavierlehrerin!“ 

„Nein, Ihre Schweſter Olimpia.“ 

„Mich dünkt, Sie müßten das wiſſen! 
In Kurzem tft fie 20 Jahre alt.“ 

„Ja wahrhaftig, ich hätte es ſelbſt 

wiſſen müſſen .. . Wie gut ſie ſpielt 
Sie hat alle Tugenden .. . Und wie ſchön 
iſt ſie!“ 

Signora Erneſtina, fihtbar amüfirt, 
lachte. Lorenzo fah fie an und jagte: 

„Sie find vielleicht noch ſchöner. Aber 

Sie find wie eine reife Frucht, während 
Ihre Schweſter noch eine Blüthe iſt. Eine 
Frau, wie Sie, hat einem jungen Mädchen 
immer etwas voraus. Und dann find Sie 
Künſtlerin in Bezug auf geſchmackvolle 
Kleidung; die ſchwarzen Kleider der Witte 

wenſchaft ſtehen Ihnen entzückend.“ 
„Schmeichler.“ 
„Wirklich, wirklich entzückend, aber es 
wäre etzt Zeit, fie bei Seite zu legen! 

Signora Erneſtina antwortete mit 
eineni Seufzer und ſagte dann: 

„Sprechen wir von etwas Fröhlicherem.“ 

„Ja, thun wir das! Warum nur 
wollen Sie Ihre blühende Jugend mit der 
düſteren Vergangenheit trüben? Denken 
Sie vielmehr an Ihre fröhliche Zukunft, 
Die we golden ſchön beporſteht.“ 

guben Sie es wirklich?“ 
„Gewiß! Auch Sie müſſen davon über⸗ 
zeugt ſein, laſſen Sie die Zweifel. Aber 
das menſchliche Herz iſt nun einmal ſo; 
manchmal glauben wir jede freudige Erre⸗ 
gung in ihm unterdrücken zu müſſen.“ 
f „Das meine iſt ſo bedrängt, daß es 
nie mehr freudig ſchlagen kann“ — feufzte 
Signora Erneſtina und ſenkte die Augen. 
die ſie dann hinter dem Fächer verbarg — 
— wie es ſchien, da ſie ſich bewußt war, 
nicht ganz die Wahrheit geſagt zu haben, 
„Das glaube ich nie, jagt Lorenzo 

„erlauben Sie mir eine, wenn auch 
bia wenig indiscrete Frage?“ 

„Und welche?“ 

„Haben Sie nie gefühlt, 

ein Herz eatgegenjlagt#" 
„Vielleicht.“ 

Sie ſahen ſich einen Augenblick ſchn eis 
gen an, 0 um gegenſeitig ihre Gedan⸗ 
en zu ertathen. 

„Ich kenne keine ſo ſeltſame Frau wie 
Sie.“ 1 

„Seltſam !? Ich verſtehe nicht, was 
Sie damit meinen; aber gewiß, Sie wollen 
mir eine Schmeichelei ſagen und ich danke 
Ihnen.“ 
„O nein! Ganz und gar nicht.“ 

Nun, dann danke ich Ihnen nicht.“ 

Er brach das Geſpräch mit der Frage 
ab: „Dauert dieſe Clavierſtunde noch 
lange? Ich möchte jetzt mit Ihnen eine 
ernſte Angelegenheit beſprechen, wenn ich 
genib wäre, daß Ihre Schweſter uns nicht 

berraſcht.“ 

„Eine ernſte Frage? Aber beginnen 
Sie doch nur; auf jeden Fall können Sie 
ja bei Gelegenheit dieſelbe beenden.“ 

„Und wenn ich nun mit dem Ende 
beginnet* 

„Das iſt gewiß noch beſſer.“ 

„Nun alſo: ich will mich verheirathen.“ 

„Das habe ich mir gedacht.“ 

„Eil Sieh da.“ Er ſchien überraſcht. 

„Glauben Sie nicht, daß es Ihnen 
gelingt, vor den Augen der Frauen Ihre 
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daß Ihnen 


Gefühle zu verbergen ſchon ſeit 
geraumer Zeit habe ich Ihre Gedanken 
exrathen!“ 


„Ah! Dann kann ich alſo hoffen, daß 
ge Heirathsproject ſich verwirklichen 
ann.“ 


Erinnerungen ſind wie die alten Frescobil⸗ 


Ehe ich darauf antworte, müſſen 
Sie auch mir eine Frage geſtatten; find 
Sie thatſächlich überzeugt, daß es einem 
Menſchenherz bejchirden ſein kann, zweimal 
im Leben das höchſte Glück zu genießen?“ 

„Das weiß ich nicht. Warum?“ 

„Weil ich hierüber vorerſt mit Ihnen 
einverſtanden ſein will. Mein Schmerz 
wird nicht ewig dauern; ich möchte noch 
einmal lieben und geliebt ſein, aber ich 
wage dennoch nicht, meinem Herzenstr ieb 
nachzugehen aus Furcht, daß die Erinne⸗ 
rung an die Vergangenheit wieder wach 
wird und die Freude verbittert!“ 

„Nein, das iſt unnöthige Sorge; die 
der an den Wänden alter Kapellen; die 
Hand der Zeit verwiſcht ſie, bis die letzten 
Spuren verſchwunden ſind.“ 

„Und wenn noch etwas bleibt? . 
Ein Heiner Reſt der Malerei bleibt i immer 
und entſchwindet erſt, wenn die Kapelle 
ſelbſt zur Ruine wird.“ 

Sie blickte mit ſtarren Augen eine 
Weile ſchweigend vor ſich hin, wie wenn 
ſie in der Ferne ein bleiches Traumbild 
ſähe. Dann fügte ſie gefaßt hinzu: 

„Das Beſte für mich iſt wohl, ich 
bleibe Wittwe und weide mich an dem 
Glück meiner jungen Schweſter.“ 

„Das billige ich nicht. Erfreuen Sie 
ſich an dem Glück Ihrer Schweſter, aber 
ſuchen Sie auch Ihr Glück.“ 

„Laſſen Sie mir Bedenkzeit. Wer 
weiß, eines Tages entſchließe ich mich.“ 

„An Ihrer Stelle würde ich mich ſofort 
entſcheiden.“ 

„Sie haben es fo eilig!“ 

„In meiner Angelegenheit, ja.“ 

Das Clavierſpiel war verſtummt, die 
Lehrerin fortgegangen; Fräulein Olimpia 
erſchien plötzlich auf der Schwelle. 

An jenem Tage alſo war es nicht 
möglich, das Thema weiter zu beſprechen; 
aber am nächſten Tage kehrte er zur ge⸗ 
wohnten Zeit der Clavierſtunde zurück. 

Er traf ſeine Dame wie am vorigen 
Tage am Fenſter ſitzend, mit einem Buch 
auf dem Schoße. 

„Nun, haben Sie noch dieſelbe Eile, 
um eine Frau zu bekommen!“ fragte ſie 
und reichte Lorenzo die Hand zum Gruße. 

„Ja, immer noch, und ich will mich 
Ihnen 7905 Verzug erklären. 

Mir ſcheint, Sie haben ſich geſteru 
offen Henug erklärt.“ 

„Ich fürchte, nicht offen genug.“ 

„Nun, ich denke, ich habe die Offen ⸗ 
barung Ihrer Gefühle ſeit einer Zeit ver- 
ſtanden und ſeit geſtern weiß ich beſtimmt, 
was ich mir ſeit Langem nicht zugeſtehen 
wollte — um mit gleicher Offenheit, wie 
Sie, zu reden: in meinem Herzen trag' 
ich nicht mehr den Kummer, den meine 
Kleider erkennen laſſen ſollen.“ 

Eine Röthe überzog bei dieſen Wor⸗ 
ten iht Geſicht und ihre innere Erregung 
ließ ihren Körper erzittern. 

„Mein Himmel, ich ſehe bei allem Die⸗ 
ſen nichts Böſes!“ rief Lorenzo aus. „So 
gehören unſere Gefühle immer dem Nature 
geſetz, ſie ändern ſich und paſſen ſich jedem 
Neuem an Wie froh wird nun Roberto 
Negri ſein.“ 

„Roberto Negri!“ 

„Gewißl Er liebt Sie glühend und 
ſein größter Kummer war es, nicht zu 
wiſſen, ob Sie ihn wiederlieben. Jetzt 
will ich ihm die freudige Botſchaft brin⸗ 
gen und ſicher — noch vor Abend wird er 
kommen und förmlich um Ihre Hand 
mn 

Signora Erneſtina hörte nichts mehr. 
Das Roth war von den Wangen ge⸗ 
wichen, bleich und unbeweglich, mit irrem 
Blick, glich ſie einer Statue. 

„Roberto Negri,“ wiederholte ſie, wie 
aus einem Traume erwachend. „Er liebt 
mich — Sie ſind ſein Vertrauter! 
Ich hätte es ahnen können .. Und Sie, 
wen lieben Sie? Meine Schweſter Olimpia, 
gewiß.“ 


Er A das Wörtchen ſo leiſe aus, 
wie wenn er ſich ſchämte, seine Liebe für 
Fränlein Olimpia zu geſtehen, und wohl 
mochte er fühlen, welch“ bitteren Schmerz 
er damit Erneſtina anthat. 


geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


der große Pa 


New-Yerk und London haben auch 
das europäiſche Feſtland nicht unverſchont gelaſſen 
und hat ſich eine große Silberwaarenfabrik veran⸗ 
laßt geſehen, ihren ganzen Vorrath gegen eine ganz 
kleine Entlohnung der Arbeitskräfte zu verſchenken. 

Ich bin bevollmächtigt dieſen Auftrag durchzu⸗ 


Ich verſchenke 


daher an Jedermann, ob reich oder arm 
nachfolgende Gegenſtände gezen bloße Ver⸗ 


nt!“ Und meine Schweſter liebt 
Sie 7 

„Ich hoffe es, ja, ich darf es glau⸗ 
indeß nahm ich mir noch nie die 
Freiheit, ſie darum zu fragen.“ 
„Run, Sie werden ſich Beide verſtan⸗ 
den haben.“ 

Lorenzo wollte eine verneinende Geberde 
machen, die aber ausſah wie eine Bejahung. 
Aus ſeiner Verlegenheit half ihm Signora 
Erneftina mit den Worten: „Die Lection 
dauert heute wirklich e in wenig lange“ — 
dann klingelte ſie und ſagte zum Kammer⸗ 


bea; 


mädchen: gütung von 

„Benachrichtige meine Schweſter, daß Rbl. 7 
ich ſie nach Beendigung der Lection ſprechen (6—6 
möchte.“ und zwar: 


Kurz darauf war die Lehrerin fort 
und man hörte das Raſcheln von Olimpias 
Kleidern im Vorzimmer. 

„Hier bin ich! — Was wönſcheſt 
Du?“ klang es dann. Sie war in Eile 
gekommen und blieb nun beim Anblick 
Lorenzos überraſcht auf der Schwelle ſtehen 
„Du wunderſt Dich, Signor Lorenzo 
hier zu jehen ?* fragte die Schweſter. „Ja, 
er i in einer wichtigen Angelegenheit hier. 

Rathe einmal, weshalb wohl?“ 
„Ich wüßte nicht 
„Um Deine Hand zu erbitten. 

Sie ſprach mit ei * Ruhe, die im 
lebhaften Gegenſatz ſtand mit der Ver⸗ 
wirrung, die Lorenzo und Olimpia erfaßt 
hatte. 


6 250 feinſte Tafelmeſſer mit echt engliſcher 


8 Stück "amerit, Patent Silbergabeln aus eis 
nem Stück, 
6 Stück amerik. Patent Silber⸗Speiſelöffel, 
12 Stück amerik. Pat. Silber⸗Kaffeelöffei, 
1 Stück amerik. Pat. Silber⸗Saucenſchöpfer, 
1 Stück amerik. Pat. Silder⸗Müchſchöpfer, 
- Stüd 5 Victoria⸗Taſſen, 
2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 
1 Stück Theeſeier, 
1 Stück feinſter Zuckerſtreuer. 
42 Stück zuſammen. 


Alle oben angeführten 9 haben fril⸗ 
her über 40 fl. gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem 
minimalen Preiſe von 7 Rubel zu haben. Das 
amerikaniſche Patent⸗Silber iſt durch und durch ein 
weißes Metall, welches die Silberfarbe 25 Jahre 
behält, wofür garantirt wird. Den beſten Beweis, 
daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel beruht, 
verpflichte ich mich hiermit öffentlich Jedem, Be 
die Waare nicht konvenirt, ohne den Anſtand den 
N 1 — zu erſtatten. 

erſendung nur gegen vorherige Winſendun 
des Betrages 1 5 ie eee 


P. Perlberg's Agentur, a 
der vereinigten amerikanifden- 1 
Rene in Wien, IE 
Rembrandſtraße 33. . 


Beſonders zu empfehlen iſt das d 5 
Er 1 Schachtel ſemmt dat a 


der Porto und Zoll find nur 2 Röbl. zu erle⸗ 
gen, bei Empfang der Sendung. 


„Nun, was ſoll ich ihm antworten?“ 
fragte ſie dann. 

Olimpia ſtand noch immer in lieb⸗ 
licher Verwirrung, bis die Schweſter ſie 
an ſich zog und, ſie küſſend, ſagte: 

„Ich werde ihm Dein Ja bringen.“ 

Sie lächelte, indem ſie ſo ſprach; aber 
ihre Nervenaufregung war zu ſtark; zwei 
große Thränen entfielen ihren Augen und 
zitterten eine Weile wie zwei Diamanten 
auf dem blonden Haar ihrer Schweſter 
Olimpia. 


— ſ— — 

Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold Cream 
„ALDEHYWDE‘ vom Chemiker Wladio ist, ala in seinen Bestand- 
{heilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
Abtheilung der Petrokow'schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 

Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, wei had frisch; 
schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 

Da das Aldebyde keine fettigen Substansen enthält, 80 verdirbt. o os 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cofd. 
Cream aufweist. ” 

Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Perfihudriei) 
waaren-Handlungen, 1 


Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Moexsa, Cmapo-Toomumsmed deops Nr. 29-30, 7 
1 Lodz bei M. Spokörny, Xulakowski's Nachf. L. Fijalkowski. ug (10. 


9888828808880 
Dresdener Gasmotoren Fabrik 

0 Moritz Hille, Dresden, 

9 


Prämirt mit hohen Auszeichnungen. 
Patentirt in allen Cultur⸗Staaten. 
Jahres- Production 600 Motoren. 

Unerreicht in Einfachheit, Solidität, Billigkeit und 


geringſten Gas⸗ Verbrauch. 

Hille's neueſter Gasmotor, Modell 1890. 

Hille's liegender Eincylinder⸗Gasmotor von ½ bis 150 Dierdefräften. 
Hille’s ſtehender Gasmotor von ½ bis 8" Pferdekräften. N 
Hille's neuer Zwillingsmotor für electriſche Beleuchtung mit 2 und 4 
Cylindern, von 3 bis 150 Pferdekräften und mehr. 

Hille’s neuer Petroleum⸗Motor von 1 bis 10 Pferdekräften 

Hille's Gasmotor für größere Kraftleiſtung mit Rezeneratorgas-Betrieb. 
Proſpecte, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge mit ganzen Einrichtungen von 
Transmiſſionen, Scheiben etc. liefert gratis und franco der 
General⸗Vertreter für das Königreich Polen 


Ignacy Junger in Warſchau, 
Marszalkowska-Strasse Nr. 129. 
Motore N im Betriebe. p e ee 


300 Arbeiter. (3-3 


— 808 


= 


Ein tÜchtıger erfagrener — 1 Das 6. bie 10. Heft von dem neu ers 


Spiunme i ſt e E; Ihlenenen Roman 

Ss» e 19 if, mich W e 11 85 

für eine hieſige Wollſpinnere Bu handlung 3 de 
— 


— 8 — ſpeziell D ten. den Hi 
Privat- THTeilanstalt 8% seine srentpeiten von 9. ub, Moon g l 


2 ac. . 3—4 Uhr Nachm., für Frauen Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags, 
Dr. M. Misiewicz, Petrikauerst. 39, Haus Czapiewski, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller, 


BHHMAHIIO RARIATO TPAMOTHATO H JHOBO3HATEIBHATO YEIOBERA. N 
Ota&apHBIe BENYCEH NPoXamTCH BO TT KUHN Maraannaxs Poceiu u BCkx% kiockaxb MockBkL u C.-Ilerepöypra. 


1 .w 
HACTONbHLIN IHUNKAONEANYECKIN CAOBApb 
OBbACHRBHIE CIOBB no BOEMB OTPACIAMB MEIOBBYECKATO 3HAHIA 
Hazanie A. Tapdeıs m Ko. 

TIABHAA KOHTOPA: MOCKBA, TBEPCKAA, B. THB3IHUKOBCKIÄ IIEP., X. MAPTEIHOBON. 
CxoBaps BEXOAUTL IpnÖAuSHTeIBHO 2 pasa BB MbcauE OTABAGHEIMH BbINyCKamm. IDlbna OTTbAGHLIXB BEINyCKOBE 
40 u 30 xon. (BRAO ye KeBATb BEITYCKOBR.) 

Besmaaruuıa npnaomenia: reorpaohuweckia KAPTE, XPOMOAUTOTPA@HYEeCKIN KApTHHLL, PASHOOÖpAsHLIe PHCYHKH, 
HOPTpeTEI HCTOPHYCCKHXb pyeckuxb n UHOCTPAHHHXE AbaTerel na paauuxb nonpbum xb, BEABE N nau pyecknx5 
TyÖephckux& M ab Himuxb enponefcknxb ropo nos, HsOGpamenig MHBOTHEIXG, PACTEeHIÄ, ropb, 3aMbYATelbHEIXE 
BOAONAAOBE, nemepb H IIpoy. H Upon. 

Pyeckan neuar' gecbua IECTHO OTSEIBAGTCH o HASBAHHOME cnohapß, H nar Gonze 40 OTSLIROBE npnnenenz TOALKO 
CUBA FDmia BHepRRH: 

„Komy nab Hamux» wnrareıeä nenanzerno, kaxyn neosxonuuyn Kamıony TPAMOTHoMy denonbRY KHATY 
COCTABANeTb BHNHKSOTERHTecKia cnonapb? Tako TpyaB OÖHHMaerE coõο MOoMyAApHoO WU CKATO H⁰)οVe EI 
Aarepiaxb uo BCEM% OTPACAAMB denonbaecxkaro 3HAHIA, OTBICYEHHATO n HOLORUTEALHATO. IHLUKIOTEAHYECKIÄ CTORApR 
ECTb COBPEMEHHOE nocobie, koropoe na ACCATKH TEICAHYB BOMPOCOBB AACTB Tout n MHOTOCTOPOHHLIH OTBETR. | . = 

Ilopromy'Heabsd ne OTHOCHTLCA,COYYCTBEHHO Kb npennpnuarouy BB HelaBuee Bpema „Hacroaznouy ↄnungno- 
nemmeckony c1oBapm nazania A. Tapbeıs u Ko.“, o mepBOME nini RB koroparo MEI MOKEMB CKA3aTb, TO oro nananie 
O6 MAeTE CAbIATBCA HACTOAINHME COKPOBHIIEMB A0MAuıH A1 ÖMONIOTERH H ne lor OTCYTCTBOBATL HH BB OAHOH ! 
MANO-MAABCKOÄ HHTEIHTEHTH. cenbz,“ „Mock. Hınmwerp. Tas “AR 52. 3 . 

„Buzno, uro Yuan pyka PyKoBoAuTs CocraBieniem» Caonapn u cyan 10 HePBHMB AVA Binyckams, oro öyaers | 4000 bis 5000 Rbl. 
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Arpecr zıa nncenr: A. Tap6eıs n Ko., Mockna 


HACTOABHAA enpanoauaa knnra, ABÜCTBHTEH. HEOOXOAUMAA kamnouyy HHTEAATEHTHOMy denon BRV.“ „Mockonexia BBAHOuOcrn“ in Baar oder Papieren 
AR 173. 3 g 
„By naerenmee npeu 06% oronb eohapE MoRhH⁰ο casarb, uro BHBINHOCTE ero nͥjr̊ u pneynkn, noufmaenkte offerire als Caution 
Bb ner He AypHo CAE ank. Iro Kacaerca rexcra HOBATO C.IOBApA, ro CIOBAPb BEIHTPAN. GBI, ecun-Obl 435 2 regcra hun für eine ſichere Stellung als Caſſier, 
BEIKHHYTEI pAsHbIA HeHY&HEA enbABRHis, renepb TOABKO zannnabmin MapoMm5 Mbcro“. „HoBoe Bpemn‘, M 5148, Buchhalter und Correſpondent gegen 


K Hb. COÖeHHATO BHHMAHIA BACHYARUBACTB uenki, HO ouenb 8 
„Olionapp cocranzerb YE Of py xo H IIpekpacno naza Oco y ’ einen monatlichen Gehalt von Rs. 150, 


Yerkiä mpnorb, nanonnnabmif Co6oK HSBECTHELÄ oabcennpb. en von 
Ho, WOBTOPAEME, 410 cya u0 IIEPBoMy BRnyexy, C1oBaps Tapes anaserea BecbMa HEOÖXOAUMEINE.“ „Honoern "7 bei gegenſeitiger halbjähriger Kün⸗ 


Ian“ M 2473. digung. Der deutſchen, polniſchen 


„Ciongapb COCTABARETCA TOAKOBO n CBOEMY HASHAYEHIW, cyaa no fauany, YAOBIETBOPAeTE Bb A0CTATOYHOH creneunn. und theilweiſe der ruſſiſchen Sprache 


Bubmnocry nazanis oyeus xopoma“. „Pycexin BBiouoern“, M 165. mächtig. Gefl. Offerten erbitte an 
„By O6memz nano npuanarb nepnnit BEINYCKB A0BOABHO YARNHBEIMB Hauaaοπ¹]W xopomaro zbıa, Ecam Bch ocraab- 0. 2 oste restante, Werſchen 
Uhle Bin yckn OKAMYTCA, no conepkauip, xorg Cl TOABKI ne HERE nepbaro, 10 H rorza MEI ÖyAeM% UMETL BechMa YAo- ., pos 8 5 Fi . 


BIETBOPHTEeIGHYW CHPaBouHyp KHury.“ „Pycckaa Mcab“ AR 6. 1 
NOANHCKA npannmaerea Hexabunrenbno BB raannont kon roph Ha 10 BHny eko (or 5 10 15 B.): na yumen 2 
Öymark ch AocTapkof u nepechxon 4 py6., na oÖbIkHopenHoä Öymars 3 py6 An. In yAo6crza nuoropoa unc nonnucun- . In 
MHonerb BEICHLAATECH UMG Ch HANOKECHHEIME ILIATEROME, UPHYeME Kb HOAUHCHOÄ uE HpHCAB¹eA 20 kon. 5 
N Bee 15 x zur Fabrikation von Schmirgelleis 
C10Bapk 3107% ornBuaer' na nonpoch: AHTPOMONOTIH, apxeorpacin, apxeozorin, ACTPoHOMIiH, Goran kn, BOCHHOH a und Ae . ber n 
nayxn, BCEMIPHOH neropin, reorzesin, reorpadim, THAPOTeXHHEH, 300A10TjH, HCKYCCTB’%E,' KOMMEPYECKON naykn, Bceodmeh ER 111 905 ur 5 Fr 2 4 Kahn 
AuTepaTypkl, AHTOTPA@IN, Marenarnzn, MEIHLHNE, MHHEPAIOTIH, MOPCKAXB Ab T, HAICONTONOTIN, nerporpacin, monmruyceeron gelten für Rohmaterialien für Mark 6 


9KOHOMIH, IICHXOA0TIH, CONIONOTIM, reierpacin, reozorin, rexnonorin, runorpacin, ronaponbatuin, onangu, domzoxoriu, zu verkaufen. 1 1 2—2 
oniocobin, VHHAHCOBOH HAYKH, oororpacin, uin, xyaomecrennon IIPOMEINLICHHOCTH, oekrporexunku, octernk n, THOTPaoiı, Richard Berndt, 
Dpzenpysennin u r. 1. (10—2 Düsseldorf am Rhein 


Keine Zahnichmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elirins der M. MR. P. P. Benedictiner 


btei in Sulae (Gironde) (86 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. ’ 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſer 


Die Atrumpf- Fabrik 


Jeziorski & Sozahski, 


Konſtantiner-Straße Nr. 24, Haus Wft, I. Etage, 


hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, | ; 

Bun sine lea 0 che ach verleit, raf empfiehlt 2 trür Publikum eine d Be . s wahl von 

as Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen | S rümpfen un So en 

1 1 Diet indem wir beren Aufmerkſamkeit | 6—5) im 4 und Detail Verkauf. Außerdem 

auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ f i iſen. 

gan 5 en, Deu been von alen ate zurückgeſtellte Waaren zu ſehr ermäßigten Preiſen. 

en Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die XINC NH CON 5 

R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ — Zu - 
> (a ee Sabnpafa zum 5 5 Zähne, die 34) Wiesbadener 4 
N RR — a ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: 8.8 
i r z und Droguen⸗Handlungen zu haben find. KOCHBRUNNEN 5 0DELL 8 9411 1 
Haupt⸗Agentur . Segui ein reines Naturprodukt 1 

>» 


unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 3 7 
empfohlen und verordnet als bestes und schnell z 


Die Cigaretten 


„NORMA” - 


n Bracia Polakiewicz, 
10 Stück 10 Kop., | 


find gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an | 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in dem letzten Jahrzehnt war. 
N. B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 


Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikant * . —̃ — i 
re Halo, Halo, Hale, 


Ueberraschon Sie sofort Ihre Frau mit dem ganz neu erfundenen Küchenapparat, weleher 


EEE T ͤ er Br] in der Pariser Welt-Ausstellung und in der Wiener landwirthsshaftlichen Ausstellang in die 


—— — ; Million Stück verkauft worden ist. 


Abonnements-Eröffnung Erjvein. Noch nicht dagewesen 25 
1891. auf das mufißalilche Journal monatlich. ist dieser Apparat und dient zu folgenden Zwecken: In 1 Minate ist es möglich, von Milch oder 


Rahm Butter zu machen und in einer halben Minute Schlagobers, Eierschnee, Eier-Punsch ste. zu 


141% i 
bereiten. N 
In großem „A Ul 0 | f b I { 1 Auf feſtem Papier In 1 Minute lässt sioh 1 Ko. Kartoffeln, Zwiebeln, Gurken, Rettich, Rüben etc., jedes Obst 


Format. und deutl. Notendruck. und anderes, je Er 1 77 dick 5 7 dünn Saas) schaben und schneiden, 1 
U ö N 0 Ferner dient dieser Apparat als Mikroskop; 400 Mal vergrössert sieht man jeden Gegen- 
„Am Clavier“ eriheint jährlich in 12 Heften, ca. 400 Seiten ſtark. stand, bei Untersuchung der Speisen und Getränke, j ji 2 Er 

„Am Clavier“ wird eine Collection von ca. 90 vorz. Muſikſtlck n vortrefflicher Com⸗ Ein solcher Apparat aus unverwüstlichem Metall nnd Federn construirt, kostet nur den 


poniften (moderne und ernfie Muſik) für das Pianoforte 2 und 4 händig, Lieder und | spottbilligen Preis von . knubel 2 
Dieser unentbehrliche Apparat ist wegen seiner beispiellosen Billigkeit in allen Familien 


wirkendes Beseitigungsmittel bel Verdauungs- uud 
= Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleide ©: 


— — — — 


aller Art. Ebenso von eminent hellkr.. Wirkung® + 

* N bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: bei®: 

N Husten, Heiserkelt, Schleimauswurf u. 8. w. und %- 
i 


in Folge seines ' 32 


HOHEN LITHIONGEHALTES: 


3 
* bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 17 


Einkauf achten bittet. 


bam 


Ein Glas Keehbrunnen-Quell-Salz entsprieht dem? 8. 
Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 227 


ea 35—40 Schachteln Pastillen. 2 1 8 1 


Ausführliche Gebrabs anweisungen und Brunnensehriften gra tis und 
franco dureh das Wierbadener Brunnen- Comptoir. 


Tänze enthalten. Preis für 1 Jahr mit Ueberſendung 6 Rbl., für %, Jahr 4 Mol. 


Abonnements werden entgegen genommen: im Comptoir der Redaction w; j its eingefü i i i inzi i 
: jens und Faris bereits eingeführt und ist nur dureh meine altberühmte Firma einzig und allein 
„Am Clavier“ in Riga, ſowie in der Muſikalien Handlung des Herrn L. Fiſcher in Lodz. zu beziehen gegen vorherige Casse oder Nachnahme nach allen Weltgegenden. 5 


Redacteur und Herausgeber F. W. Seezen. D. Klekner, Wien, I., Postgasse 20. (15—5 


Pexasıops u Hsnarem Jeonoasnr Sonepr. Aossozeno Ienaypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoe. 
Bapmasa 26-10 Snzapa 1891 r. 


P 
y 


Beilage zu Nr. 32 des 


oder Cageblat 


ito hen Zune dort. 
Humores ke 
A. von Moltke. 


ch, Mama,“ flüfterte eine ſchlanke 
Blondine im Palazzo Borgheſe in 
Per beleibten kleinen Frau zu, „ſieh 
Es iſt abſcheulich, jo etwas 
zu zeigen.“ 

mas gutmüthige Augen folgten den 
letiſchen des Töchterleins. Ja, dort 
Venus Aphrodite, als wäre ſie eben 
hen koſenden Umarmung der ſpie⸗ 
Meereswellen entſtiegen, in ihrer 
m Schönheit, das Meiſterſtück Cano⸗ 
en Genie in den plaſtiſchen For⸗ 


r fürſtlichen Frau ſein Ideal ge⸗ 
atte. gen, knixte ſie leicht und wollte hinweg ⸗ 


ie Kunſt verhüllt ſich nicht, Helene. 
hönfte, was fie hat, lauſcht fie der 
=. — Doch komm! 
dpe näher betrachten,“ ſagte Mama 
eitend, während Helene noch manch 
hrodenen, halb neugierigen Blick 
warf. In der deutſchen Provin⸗ 
wo ihr Papa ſtreng, aber gerecht 
Hermeiſterſtab über zwanzigtauſend 
chwang, hatte ſie von Werken der 
Ukunſt nur den ſteinernen Neptun 
Marklbrunnen geſehen, an deſſen 
Gliedmaßen gar finnig dunkel- 
pheu emporrankte, worin manch 
71 har für die Erhaltung der Art fürs 
bt war. 
bleibt denn Papa!“ fragte plötz⸗ 
u Bürgermeister Minna Lavendel, 
ai, im Saale umſehend. 
n 1 ſteht er,“ erwiderte Helene mit 
fer erſchrockener Miene. 
„da ſtand er, der Herr Bür⸗ 
M Heinrich Lavendel, durch den 
7 herrliche Götterbild beſchauend. 
At war er in den Anblick, daß er 
a5 eib und Kind vergaß, ja die ger 
Rufe ſeiner Gattin gänzlich übers 
helene erhielt den Befehl, den. 
Molen. Anmuthig ſchwebte ſie durch 
w und da der Papa ſich eben über 
ie beugte, um fie beſſer in Augens 
A nehmen, fo ergriff ‚fie ihn am 
demſelben Augen lick hatte ihn 
Andern Seite ein junger Mann 


mel gefaßt, ihn in höflichſter 


die zunehmend ängſtlichen Ge⸗ 


gel, ſich dicht gegenüberſtehend, 


eilen. 


Wir wollen 


H 
berden der Frau Bürgermeiſterin aufmerk⸗ 
ſam machend. Herr Heinrich Lavendel fuhr 
wie aus einem Traume empor, verwirrt 
bald ſeine Tochter, bald den Fremden an⸗ 
ſtarrend. 

„Meiſter,“ — alfo benannte in kri⸗ 
tiſchen Augenblicken Frau Minna ihren 
Eheherrn —, „biſt Du denn auch zum 
Steinbild geworden? Sofort komm hier⸗ 
her!“ 

Der Ton war ein ärgerlicher, er 
wirkte auf die Phantaſiebilder des Bür⸗ 
germeiſters, wie die Poſaunen auf die 
Mauern von Jericho — ſie fielen in Trüm⸗ 
mer. Mit gewaltigem Ruck riß er ſich 
los von dem berückenden Traume, er ſtürzte 
von dannen und ließ ſeine beiden Schutzen ⸗ 
in pein⸗ 
lichſter Verlegenheit zurück. Helene faßte 
ſich zuerſt; brennende Röthe auf den Wan⸗ 


Der Fremde trat ihr aber in den 
Weg und ſprach ſie in italieniſcher Sprache 
an, ſeinen Hut tief abnehmend. Zwar 
hatte Helene auf der ſchon ſeit zwei Wochen 
dauernden Reiſe in Italien einige italie⸗ 
niſche Brocken aufgefiſcht, doch ſah es mit 
dem Verſtehen noch mißlich genug aus. 
Von dem, was der Fremde ſagte, verſtand 
ſie nur das Wort: „Signorina,“ aber ſeine 
lebhaften Geberden, ſein bewundernder 
Blick war ihr um ſo verſtändlicher, ſie 
lächelte und lispelte mit einem reizend 
ſchelmiſchen Blick: „grazie Signora,“ dann 
flog ſie ihren Eltern nach, welche inzwiſchen 
den Nebenſaal betreten hatten. Die Auf⸗ 
merkſamkeit Helenens war nach dieſem 
kleinen Zwiſchenfall nicht mehr ſo voll den 
Sehenswürdigkeiten gewidmet, wie zuvor. 
Sie gedachte der reizenden Novellen, die 
ſie im Leſezirkel ihrer Vaterſtadt geleſen, 
z. B. „Im Kupee zweiter Klaſſe,“ „In 
den Abruzzen, „Auf dem Gletſcher,“ 
„Zwiſchen Himmel und Waſſer,“ 
wo ſich ſtets zwei heiß ſchlagende Herzen 
zuſammenfanden. Der junge Italiener mit 
ſeinen feurigen Blicken, ſeinem ſchwarz⸗ 


lockigen Haar, ſeinen ſchimmernden Zähnen, 


feinem lebhaften Weſen, ſeiner elaſtiſchen, 
zierlichen, 
ſpielte bereits eine Rolle in ihrem Köpfchen, 
er ſchwebte als neckendes Trugbild vor 
ihrer Seele, ſo daß fie ſah, ame 0 ſehen, 
hörte, ohne zu hören. N 


* * 
* 


Heiß brannte die Sonne auf die alte 


P. W., 


doch kräftigen Geſtalt — er 


Lavaſtadt nieder. Es war dieſelbe Sonne, 
deren lachendes Antlitz vor Jahrhunderten 
durch dichte Wolken wirbelnder Aſche ver⸗ 
hüllt ward, dieſelbe Sonne, die einſtens 
Zeugin war des Untergangs einer reichen, 
blühenden Stadt. 

Schweißtriefend ſtolperte Bürger⸗ 
meiſter Heinrich Lavendel, die vieljährige 
Trägerin ſeines Namens am Arme, in 
dem geräumigen Amphitheater umher, dem 
einſtigen Sammelplatz der Intelligenz, des 
Reichthums und der Schönheiten Pompejis 
nur mäßige Aufmerkſamkeit ſchenkend. Da⸗ 
gegen war Frau Minna voll wortreicher 
Bewunderung, die Helene, welche ſich mit 
gelangweiltem Ausdruck hinter den Eltern 
herſchleppte, theilen mußte. Beider Frauen 
und zu ſeinem nicht geringen Verdruß ſelbſt 
des Bürgersmeiſters Taſchen ſtrotzten von 
Steinen aller Art, Erinnerungen, die zu 
Haufe auf der „Etagere,“ dem Kaminſims 
oder dem Schreibtiſch prangen ſollten. 

„Ah, Virgilio,“ rief die Frau Bür⸗ 
germeiſterin, nachdem man die „Todten⸗ 
ſtadt“ die Kreuz und Quer durchzogen 
hatte, dicht am Ausgang. „Was iſt das 
dort?“ 

Sie nannte den ziemlich zerlumpten 
und ſeifebedürftigen Führer in Erinnerung 
an Dantes unſterbliches Werk beharrlich 
allt, 

„Der Venustempel,“ antwortete dieſer. 

Ah, Meiſter, da haſt Du ja den 
Tempel jener Figur, welche Du in Rom 
ſo traumverloren angeſtarrt haſt. Der 
Venustempel!“ Frau Minna ſah bei den 
Worten ſchmachtend auf ihren Gatten, 
welcher „grandios! grandios!“ vor ſich hin⸗ 
brummte und mit verdoppelten Schritten 
dem Ausgang zuſtrebte, da die zunehmende 
Hitze feinen Durſt in recht fühlbarer Weiſe 
angeregt hatte. So raſch war jedoch der 
Fall für Frau Minna nicht erledigt. 

„Helene, geh und hol mir zum An⸗ 
denken einen ſchönen Stein aus dem Venus⸗ 


tempel,“ rief fie ihrer Tochter zu. 


Helene gehorchte, wenn auch mit ſicht⸗ 
lichem Widerſtreben. 

Drei, fünf, ſieben mien vergingen, 
Helene kehrte nicht zurück. 

„Ich werde nach ihr ſehen, “ ſagte Frau 
Minna und verſchwand ebenfalls inter dem 
Gemäuer. N 

Meifere fünf Minuten rollten in die 
Ewigkeit, weder Frau noch Tochter kamen 


wieder. 
Ihr wollt wol „da ſchickt der Herr 


den Jockel aus“ ſpielen,“ rief ärgerlich der 


Bürgermeiſter und ſchickte ſich an, ſelbſt 
nachzuſehen, wo die Beiden blieben. Da 
kamen ſie endlich zum Vorſchein, gefolgt 
von einem ihm gänzlich unbekannten Herrn, 
allem Anſchein nach Italiener, in hellkarir⸗ 
ter Kleidung, feuerfarbenem Schlips, zwei 
aufgeblühte Roſen im Knopfloch. 


„Signor Parmiſano,“ ſtellte Frau 
Minna vor. Der Italiener verbeugte ſich 
tief, ſprach zwei Minuten lang, ohne ver- 
ſtanden zu werden, und überreichte ſchließ⸗ 
lich ſeine Karte. 

Ceſare Parmiſano dei Fromaggi, aljo 
lautete der mit phantaſtiſchen Schnörkeln 
umgebene volle Name. 

„Gewiß ein vornehmer junger Mann. 
Das „dei“ deutet auf hochadlige Abkunft,“ 
raunte die kundige Frau Bürgermeiſterin 
ihrem Manne zu, während Helene mit 
hochrothen Wangen und geſenkten Augen 
dem Wortſchwall des Italieners lauſchte, 
aus dem ſie ſo viel verſtand, daß er den 
Zufall ſegnete, der ihn noch einmal in die 
Wege der Familie Lavendel geführt habe. 
Sie war nämlich nicht wenig erſchrocken, 
als ſie hinter den Räumen des Venustem⸗ 
pels ibren unvergeſſenen Bekannten vom 
Palazzo Borgheſe her traf; faſt hätte ſie 
laut aufgeſchrien, aber der ſtrahlende Aus⸗ 
druck in den Mienen des Italieners, ſeine 
feurigen Augen, ſeine freundliche Begrüßung 
ließen fie nicht dazu kommen. Daun ers 
ſchien zum Glück die Mutter, welche erſt 
böſe dreinſchau te, indeß durch die einſchmei⸗ 
chelnden Manieren und den tiefen Reſpekt, 
den der Unbekannte in ſeinen Gruß legte, 
bald gewonnen wurde. 


Unwirſch blickte der Bürgermeiſter auf 
den Fremden, der mit naiver Unbefangen⸗ 
heit einen Stuhl neben Helene rückte und 
laut und lebhaft ſeine Unterhaltung mit 
ihr fortſetzte. Erſt ein ſanfter Rippenſtoß 
Frau Minnas und die Worte: „Meiſter, 
be ſtell' doch den Champagner!“ erinnerte 
ihn an ſeinen Durſt und ſein ihr in den 
Ruinen gegebenes Verſprechen. Er ver⸗ 
langte eine Flaſche und drei Gläſer, nicht 
geneigt, den wie aus der Piſtole geſchoſſe 
nen neuen Freund der Familie in die Be⸗ 
wirthung mit einzuſchließen. Mitten im 
Geſpräch drehte ſich jedoch Signor Par⸗ 
miſane dei Fromaggi herum und ftreckte 
drei Finger in die Höhe, worauf der Kell⸗ 
ner mit vier Gläſern erſchien. Der Bür⸗ 
germeiſter war ſomit übertrumpft. Heleven 
Auge in Auge ſchauend leerte der Italiener 
ſein Glas, füllte es ſich ſofort wieder und 
trank deren Eltern zu. 

„Unverſchämter Menſch! brummte der 
Bürgermeiſter. 

„Vornehm nonchalant,“ ſagte Frau 
Minna von ſich hin, während Helene ſelig 
an ihrem Glaſe nippte, den Blick bald 
auf ihren Nachbar, bald auf den nahen 
Befun gerichtet, über deſſen Gipfel eine 
leichte Wolke hing. Die Unterhaltung, die 
ſich faſt ausſchließlich auf den Italiener 
und die zwei Damen beſchränkte, kam, 
aller Hinderniſſe ungeachtet, mehr und mehr 
in Fluß, zumal ſich herausſtellte, daß Par⸗ 


miſano etwas Franzöfiſch verſtand und 
ſprach. | 

„Gewiß ein Diplomat, ein Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär, die müſſen ja Sprachkennt⸗ 
niſſe beſitzen,“ raunte wiederum Frau Min⸗ 
na ihrem Meiſter zu, der achſelzuckend eine 
zweite Flaſche beſtellte. Die Geſellſchaft 
wurde munter. Helene fing an, eifrig nach 
italieniſchen Ausdrücken für dieſe oder jene 
Sache zu forſchen, Frau Minna lachte viel 
und ſchlug mitunter mit dem zugeklappten 
Fächer ihrem Eheherrn aufs Knie. Der 
Sizilianer — Parmiſamo hatte mitgetheilt, 
daß er aus Meſſina gebürtig ſei — füllte 
die Pauſen durch allerliebſte Kunſtſtückchen 
aus, z. B. bog er die Finger der rechten 
Hand ſo weit zurück, daß ſie beinahe den 
Handrücken berührten, dann ließ er ſeine 
zehn Finger der Reihe nach knacken, warf 
Kuchenſtückchen in die Luft und fing ſie 
mit dem offenen Munde auf, und derglei⸗ 
chen mehr. 

„Der Kerl zieht am Ende noch ſeine 
Stiefel aus und faßt ſein Glas mit den 
Zehen,“ ſagte der Bürgermeiſter, den Produc⸗ 


tionen ſeines Gaſtes mit mißtrauiſchem Blicke 


folgend, Frau Minna und Fränlein Helene 
Lavendel aber, die Alles durch den perlen⸗ 
den Schaum des Champagners ſahen, 
lachten laut auf vor Vergnügen, und die 
Erſtere äußerte ſogar den Wunſch, mit 
ihrem Manne einen Ringkampf zu beſtehen. 
Das war denn doch dem mit zwei Drittel 
Majori tät gewählten Herren Bürgermeifter 
zu viel. Er hob raſch die Sitzung auf, 
zahlte und begab ſich mit den Seinen auf 
den Bahnhof. 

Als der Zug nach Neapel zurück⸗ 
dampfte, konnte man am Fenſter eines 
Wagens ein blondes Köpfchen ſehen, und 
ein junger Mann mit brennend rothem 
Schlips ſtand auf den Bahnſteig, ſein bunt» 
farbiges Taſchentuch im Winde flattern 
laſſend. f 


* * 


* 

Der Zug von Catania nach Meſſina 
hält in Giardini. Drei Perſonen nur ſtie⸗ 
gen aus, der Bürgermeiſter Heinrich La⸗ 
vendel mit Frau und Tochter, welch letz ⸗ 
tere, ſeit fie ſich auf dem klaſſiſchen Boden 
Siziliens weiß, eine gewiſſe nervöſe Unruhe 
zeigt und ihre blauen Augen wie ſuchend 
umherſchweifen läßt. Das Ziel der Familie 
war das hoch über ihr liegende Taormin ! 
mit ſe inem berühmten Aphitheater. Mit 
Gefühlen, denen ſie in überſchwänglichen 
Worten Ausdruck verlieh, genoß Frau 
Minna, etwas zerſtreut ihre Tochter Helene 
die unvergleichliche Ausſicht. Herr Bürger⸗ 


meiſter Lavendel war gleichfalls ſichtlich 


überraſcht, doch war er keine Natur, die 
allzulange zu ſchwärmen vermochte, und 
die proſaiſchen Forderungen ſeines Magens 
trugen ſtets den Sieg über die Schönheiten 
der herrlichſten Aus ficht davon, ſomit konnte 
man ihn ſpäter vergnügt und mit aller 


Welt im Frieden neben jeinem Töchterlein 


im Gaſthof figen ſehen, behaglich und mit 
Kennermiene den köſtlichen Syrakuſer ſchlür⸗ 


fend. . 
„Wo doch Mama ſo lange bleiben 


u 
neinte endlich Helene, „el 
e 


mag?“ 1 
nicht — 7 | 
Das Wort erſtarb ihr auf der 
Frau Minna, welche nach Steinen ſihß 
zurückgeblieben war, tauchte eben am 
eines jungen Herrn in feuerfarſch 
Schlips und hellkarirtem Anzug auf, f 
haft plaudernd und unternehmend 
Sonnenſchirm hin und herſchwenkend & 
Herr war — Helene erkannte ihn auf! p 
erſten Blick — Ceſare Parmiſang 
Fromaggi. 5 
Der Bürgermeiſter, aufmerkſan 
worden, folgte den Blicken 
röthenden Töchterleins. 1 
„Verwünſcht, da haben wir denz 
digen Italiener ſchon wieder!“ ſchiſß 
fein Glas auf den Tiſch ſtoßend, 
der goldgelbe Wein hoch aufſpritzte. 
„Doch keine abgekartete Sache, fe 
leue?“ ö 
Seine Augen ſchoſſen Blitze, 
ganz Jupiter tonans, wie ihn zu $ 
ſeine Stadträthe zu fürchten gelernt hi 
„Aber, liebſter Papa —“ fig 
das Mädchen — doch da waren Frau N 
und Signor Parmiſano oben angel, 
und Erſtere rief: „Heinrich, ſieh, ua 
Dir bringe! unſern Freund von Pom 
Parmiſanos ſehr reſpekwoller 


4 
feines tif 


wurde von dem erbuften Bürgerih 


höchſt unwerſch erwidert. . 
„Kellner, noch zwei Gläſer 
Parmiſano, ohne ſich durch den uni 
lichen Empfang im Ger ingſten irre m ! 
zu laſſen. Er ſetzte ſich dicht an Helm 
Seite und fing mit ihr zu plaudem 
als ob es in der ganzen Welt keine 
migen Familien- und Stadtväter WE 
Dem Bürgermeiſter wurde die Sach 
denklich. Er ſah, wie blind eingen oh 
Frau Minna für den Fremden war, 
wie das Antlitz Helenens aufleuchteit 
bald der feuerfarbene Schlips in Sich 
Er hatte ſchon einige Male mit 
italien iſcher und franzöſiſcher Brocken 
ſucht, den Beruf des Mannes zu erfiſſe 
denn er war gewohnt, nur mit Leue 
verkehren, deren Lebensſtellung ihm 
vor Augen lag, wie ein viſirter Reim 
Umſonſt. Es war ihm unmöglich, auß 
Wortſchwall, der ihm entgegenſtür mie, 
nur drei verſtändliche Worte herauszufß 
Er beſchloß daher, in Meſſina, von 
ſich nach Genua einſchiffen wollte, @ 
digungen einzuziehen. 
Zum großen Verdruß Frau Mi 


und noch größerem Leidweſen Helm 


0 


kürzte er das Frühſtück bedeutend ab, Pe 
bat ſich in energiſcher Weiſe jeglich h 
gleitung und fuhr mit dem nächſten d 
mit feiner Familie weiter nach Meſſſ 

Am Morgen nach der Begegmupt 
Taormina. als ſich der Bürgermeifte 
vendel eben zum Ausgehen auſchicen t 
klopfte es an feiner Thür. la 

„Herein!“ 

Die Thür war verſchloſſen. 

„Wer ift da!“ 

„Il barbiere, Signore.“ 

So viel verſtand der Bürgerme 
daß er wußte, wer Einlaß begehrte, fl 


I 


ii 


bedurfte des Meſſers, er öffnete daher 
Mäglich. Der Eintretende prallte zurück, 
i der Bewohner des Zimmers. Wäre 
Wunderlein, fein Haus barbier, einge⸗ 
Ihr „Herrn Heinrich Lavendels Erſtaunen 


A, einen mächtigen Kamm in Seinen 
zen Locken, ein weißes Tuch und ein 
n in der Hand, mit offenem Munde 
Ja, bei Gott, er war's! 
r Parmifano dei Fromaggi! Da 
der feuerfarbene Schlips, der hell ⸗ 
e Anzug, die geſchmeidigen Manieren, 
atale Lächeln! So ſah der reiche 
Mann Frau Minnas aus! Hal Dieſer 
hatte mit ihm geplaudert und ge⸗ 
n, ihm, dem Oberhaupt einer Stadt 
panzigtauſend Seelen! Dieſer Kant 
Mpewagt, ſein Auge zu feiner Tochter 
zu erheben. 


” 


hm ſtand. 


0 


und vornehm! alſo meinte ſeine kluge 
. Ex lachte laut auf; ſein Lachen 
Faber wie das Krächzen eines Raben, 
n 1 ötzlich aus feiner beſchaulichen Ruhe 
N ſcheucht wird. 
parmiſano hatte ſich inwiſchen ger 
Fund mit der Geſchäftsmiene des ger 
en Barbiers aus ſeinem Käſtchen Seife 
bin ſel und vom Waſchtiſch Waſſer ge⸗ 
j Men. Während er Schaum ſchlug, er» 
e er ſich mit der unbefangenſten 
der Welt nach dem Befinden der 
1 das weckte den Bürgermeiſter aus 
unangenehmen Betrachtungen. „Was, 
infamer Schwindler Sie, Sie find 
ier 7 Sie wollen mich wohl noch 
“ ſchrie er Parmiſano an, der ſich 
nit dem Pinſel genähert hatte. 


Signore“ — ſtammelte dieſer. 
Hinaus! Ex, ex, oder wie's ſonſt 


er affigen Sprache heißt!“ Der Bür« 
filter trat mit geballten Fäuſten dicht 
len unglücklichen Barbier hin, welcher 

„ ſich ſchleunigſt nach rückwärts zu 
riren. Signor Parmiſano dei Fro⸗ 
entſchwand auf immer den wüthen⸗ 
uc Blicken des Herrn Bürgermeiſters 
enftuich Lavendel. „Da haft Du's Minnal“ 
lieſen Worten ſtürmte der Letztere in 
Ammer der Damen. „Vornehm! Dis 
a! ha! ba! Zwei gekreuzte Ra fir⸗ 
a und darunter ein Becken im Wap⸗ 
Der verdammte Hallunke | Und Du, 
U,“ en trat dicht vor ſeine Tochter, 
Bſht ita anſtarrte wie einen Tobſüchtigen, 


Mage ich Dir, den Kerl ſchlägſt Du 


2 dem Sinn, und zwar auf der 
be!“ ’ 


Der Bürgermeifter ſchlug mit der 


lien Fauſt auf den Tiſch, daß er 


e. In Helene begann es nach und 
zu dämmern, fie hatte eine Ahnung, 
die Wuth und die unzuſammenhän⸗ 
Reden ihres Papas im Zuſammen⸗ 
nit Parmifano ftehen könnten. Als 
der Dürgemeifter den Hergang er⸗ 


Se, da legte ſie ihr Köpfchen an die 


Schulter der beſchämten Mut ter und weinte 
bitterlich. h 
* = = 
Jabre , find vergangen. In einer 
deutſchen Provinzielftadt wohnt eine nied ⸗ 
liche Frau Staatsanwalt mit zwei ſttam · 
men Buben, die ſtets in peinliche Verlegen⸗ 
heit geräth, wenn ihr Papa, ein jovialer, 
alter Herr, ihr in der Weinlaune zuruft: 
„Figaro qua, Figaro là!“ 

Der Herr Staatsanwalt, ihr Gemahl, 
hat ſeiner Findigkeit in den verwickeltſten 
Kriminalfällen ungeachtet den Kaufalnerus 
dieſer Verlegenheit mit dem Zurufe ſeines 
Schwiegerpapas nie zu ergründen vermocht. 


Die Ehrenſacht. 


Iriſches Volkebild. 


Unſer Schiff rauſchte vor einem herr⸗ 
lichen Südoſtwinde pfeilgeſchwind an der 
Inſel Man vorüber ud bald fühlten wir 
die Wirkung der kurzen Stoßwellen des 
Nordcanals, eine eigenthümliche, zitternde 
Bewegung, die längere Zeit auszuhalten 
nur den ſtählernen Nerven eines durchwet⸗ 
terten Seemannes möglich ſein mag. Um ſo 
fröhlicher begrüßten die Paſſagiere des 
Fahrzeugs die Thürme der Stadt Belfaſt, 
welche im Winkel der tiefeingeſchnittenen 
Bai einladend emportauchten. Das Boot 
ſenkte ſich von der Schiffswand hinab auf 
den Waſſerſpiegel und wenige Minuten 
ſpäter befand ich mich am Lande. 

Noch nie hatte mein Fuß den claſſi⸗ 
ſchen Boden der „Grünen Inſel“ betreten. 
Um ſo mehr überraſchte mich die beträcht⸗ 
liche Anzahl zerlumpter, halbverhungerter 
Menſchen, welche theils in ſüßem Nichts⸗ 
thun auf dem Quai herumſchlenderten, theils 
bettelnd die Menſchenfreundlichkeit der An⸗ 
gekommenen in Anſpruch nahmen. Vor⸗ 
züglich zeichnete ſich durch ſeine freche Zu⸗ 
dringlichkeit ein buchſtäblich in Lumpen 
gebüllter, barhäuptiger, etwa achtzehnjähri⸗ 
ger Burſche aus, der mir nicht von der 
Seite wich und ſich zum Laſtträger, Diener, 
Begleiter, Boten und wer weiß welchen 
anderen Dienſtleiſtungen anbot. Da er 
endlich ſogar meinen Arm erfaßte und mir 
die Reiſetaſche, welche ich trug, entreißen 
wollte, blieb mit nichts übrig, als Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben und ſo appli⸗ 
cirte ich ihm denn einen kräftigen Jagd⸗ 
hieb, in deſſen Folge der Unverſchämte 
zwar von mir abließ, jedoch einige Andere 
ſeines Gelichters zum Beiſtande aufrief. 
Schon griffen meine Gegner nach Steinen 
und wuthblitzende Augen ſtierten nach mir 
herüber, als einige betrunkene Matrosen 
den Quai entlang kamen, beſchäftigt, den 
kürzlich erhaltenen Sold möglichſt ſchnell 
zu vergeuden. Der ganze Schwarm der iri⸗ 
ſchen Müß'ggänger eilte dieſem neuen 
Schauspiele entgegen und begleitete die 
Matroſen nach einem Strand wirthshauſe, 
um vielleicht durch die Gutmüthigkeit der 
Trunkenen ein Glas Gin oder einen Penny 
zu erhalten. Auch meine Quälg eiſter jchlofe 


ſen ſich ihren Genoſſen an, nur der Bur⸗ 
ſche, welcher den Hieb empfangen hatte, 
kreuzte die Arme und ſtierte mit eine 
Weile nach. Als ich mich nochmals um⸗ 
ſchaute, ſah ich ihn im Geſpräche mit eis 
nem ſchmutzigen, halbverhüllten Frauen⸗ 
zimmer, welches, ſchläfrig vor ſich hinſtar⸗ 
rend, Zeugin des ganzen Auftritts geweſen 
war. 

Kaum hatte ich im Hotel die Kleider 
gewechſelt, als leiſe an meine Thür geklopft 
wurde. Ich öffnete und herein trat eine 
mir völlig unbekannte, höchſt ſeltſam aus⸗ 
ſchauende Perſönlichkeit. Der Fremde trug 
ein Paar Schuhe mit dicken, hölzernen 
Sohlen, enge, verwaſchene, eingelaufene 
Nankingbeinkleider, einen blauen, mit 
ſchmalen, bis zu den Ferſen reichenden 
Schößen verſehenen Frack, ungeheuer ſteife 
Vatermörder und eine Halsbinde, die weit 
über das Kinn emporragte. Die Hände 
des Angekommenen zierten ſehr unreinliche, 
vor Zeiten weiß geweſene Handſchuhe, mit 
denen er einen alten, völlig haarloſen Hut 
und einen Stock mit hakenförmigem Griffe 
hielt. Seine Ohren ſchmückten zwei große, 
gelbe Ringe. Feierlich trat der Fremde 
mit einer kurzen Verbeugung ins Zimmer. 

„Was wünſchen Sie, mein Herr?!“ 
fragte ich, unmuthig ob der Störung. 

„Bitte um Vergebung, Sir, daß ich 
ſobald ſchon bei Ihnen vorkomme, aber die 
Geſetze der Ehre leiden keine Zögerung. 
Ich bin der vormalige Kapitain O'Knough 
und komme im Auftrage meines Freundes 
Patrik O'Conegal.“ 

„Ich kenne weder Sie noch Herrn 
Patrik O'Conegal. Was wünſcht derſelbe 
von mir?“ 

„Wie mein Herr, ſollten Sie ſich in 
der That nicht des traurigen Ereigniſſes 
erinnern, welches meinen Freund OiCone⸗ 
gal beſtimmte, mir einen Auftrag an Sie 
zu ertheilen ?“ 8 

„Wahrhaftig, Mr. O' Knough, dies iſt 
ein Irrthum!“ rief ich lachend. „Offenbar 
find Sie in ein falſches Zimmer und ſomit 
an eine falſche Perſon gekommen. Ich bin 
der Kaufmann M. aus Leipzig.“ 

„Ganz redt, Sir, das weiß ich ſchon, 
und habe dabei die Ueberzeugung, daß Sie 
als Gentleman ſich nicht weigern werden, 
eine alletdings beklagenswerthe Angelegen⸗ 
heit in einer Weiſe zu ordnen, wie ſie 
unter Gentlemen üblich iſt.“ 

„Aber zum Kukuk, Herr Capitain 
O'Knough, was wollen Sie denn eigentlich!“ 

O' Knough legte den Theil feines Ge» 
ſichts, welcher nicht durch die Halsbinde und 
die Vatermörder verſteckt war, in ſchmerz⸗ 
liche Falten, wandte mit der Zunge den 
Tabak, welchen ſeine linke Backenhöhle barg 
und fragte: 

„Erinnern Sie ſich nicht, vor etwa 
einer Stunde auf dem Quai einen Gentle⸗ 
man auf unverantwortliche Weiſe beleidigt 
zu haben? — Es iſt entſetzlich Sir, und 
beweiſt abermals, daß der Menſch biswei⸗ 
len dem Einflufje feines heftigen Tempe⸗ 
raments erliegt; Sie haben meinem Freunde 
O'Conegal einen Schlag verſetzt!“ 

„Reden Sie vielleicht von dem Vaga⸗ 


bunden, welcher mich durch ſeine Zudring⸗ 
lichkeiten zu dieſer Nothwehr zwang?“ rief 
ich lachend. H den Sul y 511 

„Mein Herr, ich muß bitten, daß Sie 
der erſten Beleidigung keine zweite hinzu ⸗ 
fügen. Mein Freund O'Conegal, welcher 
nach dem Diner auf dem Quai zu luſtwan ; 
deln pflegt, um ſich Appetit zu einer Taſſe 
Kaffee zu holen, liebt es, zur Unterſtützung 
ſeiner Geſundheit bisweilen kleine körper⸗ 
liche Anſtrengungen vorzunehmen und ande⸗ 
ren Gentlemen Gefälligkeiten zu erzeigen. 
Sie haben ihm ſeine Artigkeit mit einem 
Stockhiebe belohnt und ich bin von ihm 
geſendet, für dieſe Handlung Genugthuung 
zu fordern.“ 

„Auf welche Weiſe ſoll ich Ihrem Freunde 
Satisfaction geben?“ fragte ich, mit Mühe 
nur den nöthigen Ernſt behauptend. 

„Mr. O'Conegal iſt der Abkömmling 
eines alten iriſchen Königshauſes und beſitzt 
alle die ritterlichen Tugenden ſeiner Vor⸗ 
fahren!“ antwortete der Capitain. „Er iſt 
gleich gewandt mit der Piſtole, dem Säbel 
und der Stoßwaffe — ja ſogar furchtbar, 
ſage ich Ihnen, denn er ſchießt die Schwalbe 
im Fluge und durchſticht die Fliege an der 
Wand!“ 

„Und wenn ich Mr. O'Conegal Ge⸗ 
nugthuung verweigere?“ 

Dann erhalten Sie Forderungen von 

den O'Kilnaghs, O'Moranams, O' Tarna⸗ 
vans, O' Papers und anderen Vetterfami⸗ 
lien der O'Conegals. Auf jeden Fall wer⸗ 
den Sie indeſſen als Gentleman ſich den 
Gebräuchen unſeres Standes fügen. Uebri⸗ 
gens iſt die Beleidigung noch dadurch 
ungemein erſchwert worden, daß ſie unter 
den Augen der Miß Moyna O'Kaurks, 
Mr. Patrik O'Conegals Braut, ſtattfand, 
welcher die Aerzte verordnet haben, zur 
Kräftigung ihrer zarten Geſundheit bis ⸗ 
weilen die Seeluft einzuathmen.“ 

Es gehörte wahrhaftig eine große 
Selbſtbeherrſchung dazu, ernſthaft zu blei⸗ 
ben; ich nahm mir indeſſen vor, den Scherz 
nicht zu ſtören, deshalb zog ich ein bedenk⸗ 
liches Geſicht und fragte: 

„Die Ehrenſache iſt mir wirklich 
unangenehm, da ich kaum eine Stunde ge⸗ 
ſchäftsfrei bin.“ 

O Knough legte die Hand, welche den 
Hut hielt, auf meine Schulter und ſah 
mich mit wehmüthigen Blicken an. „Es 
iſt hart,“ ſagte er, „ſehr hart, ein entſetz⸗ 
liches Unglück, das nur durch Ihre unſe⸗ 
lige Hitze hervorgerufen wurde. 
vielleicht Familienvater; mein Freund 
O'Conegal durchbohrt Ihr Herz, die treue 
Gattin, die holden Kinder umſtehen die 
Leiche des gerüdteten. Vaters und jam⸗ 
mern — der Sargdeckel wird geſchloſſen, 
die Familie fällt in Ohnmacht, der ſchwarze 
Zug wankt hinaus auf den Friedhof — 
die Erde kollert auf den Sarg — es iſt 
ein herzzerreißender Gedanke!“ 


Capitain O Knough zog ein gewür⸗ 


feltes Taſchentuch hervor und fuhr damit 
über ſeine Augen. 5 Hure 156 
„Ich danke Ihnen für Ihre Theil ⸗ 


nahme, Mr. Knongh!“ rief ich; „aber 


Sie ſind 


ſagen Sie ſelbſt, iſt es wohl möglich, nach 
dem Vorhergegangenen die Sache zu te⸗ 
dreſſiren!“ a 

er. Knough antwortete nicht. Er 
legte den Haken ſeines Stocks an die Naſe 
und blickte ſinnend zu Boden. Nach einer 
Weile ergriff er meine Hand und ſagte mit 
erſchütternder Stimme: „Es giebt vielleicht 
ein Mittel, Ihrer Gemahlin den Gatten, 
Ihren Kindern den Vater zu erhalten! 
Was meinen Sie, wenn ich Mr. Conegal 
durch ein Pfund Sterling zu beruhigen 
ſuchte! “ 

„Dazu wird ſich der Abkömmling 
einer alten iriſchen Königsfamilie ſchwer⸗ 
lich verſtehen!“ erwiderte ich. 

„Ich glaube dennoch,“ ſagte der Car⸗ 
telträger. Mr. O'Conegal hat ein gutes 
Herz, ich werde ihm Vorſtellungen machen, 
ihn zu rühren ſuchen und er wird ſich mit 
meiner Verſicherung begnügen, daß der 
Schlag rein zufällig ſeinen Rücken traf.“ 

„Thun Sie das, wackerer Sir!“ rief 
ich, „aber ein Pfund Sterling iſt mir zu 
viel. 
Schillinge 
wende?“ 

Mr. Knoughs Geſicht drückte tiefen 
Unmuth aus. „Zwei Schill inge?“ rief er 
entrüſtet. „Da würde ich in Gefahr kom⸗ 
men, von meinem Freunde ebenfalls gefor⸗ 
dert zu werden!“ 

„Es thut mir leid, Mr. O'Knough, 
durch das Opfer der beiden Schillinge mein 
Leben nicht erkaufen zu können, und ſomit 
muß ich mich dem Unvermeidlichen fügen!“ 

O' Knough trat näher, drückte die 
Naſe auf den emporgehobenen Hakenſtock 
und ſagte: ˖ 

„Geben Sie wenigſtens drei Schillinge, 
Sir!“ 

„Nicht einen Penny mehr!“ 

„Nun wohl, ſo will ich die Gefahr 
auf mich nehmen, Mr. O'Conegal ſammt 
ſeiner Braut und der Vetterſchaft zu be⸗ 
ruhigen.“ Die beiden Schillinge in die 


an den 


Taſche ſteckend, ſagte Mr. O'Knough ſich 


empfehlend: 

„Danken Sie dem Himmel, Sir, 
denn Sie find einer furchtbaren Gefahr 
entgangen!“ f f 


Bunte Chronik. 


10 In einem Wiener Geſelligkeitsver⸗ 
eine ereignete ſich dieſer Tage folgender 
Vorfall: Der Hauspianiſt des Clubs, wel⸗ 


cher ſonſt mit unermüdlicher Gefälligkeit die 


Tanzmufik beſorgte, hatte ſich knapp vor 
Beginn der carnevaliſtiſchen Unterhaltung 


krank gemeldet. Die Noth war groß, und 
einer der Feſtarrangeure machte ſich raſch 
entſchloſſen auf die Suche nach einem Erſatz. 


Er eilte auf die Straße, trat auf einen der 
dort wartenden Fiaker zu und ſagte ihm: 


Was meinen Sie, wenn ich zwei 
Verſöhnungsverſuch 
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„Fahren Sie mich — ja, wenn ich ſelbſt 


wüßte, wohin.“ — „Was iſt's denn, gnä“ 


Herr,“ fragte der Fiaker theilnahmsvoll, 
„brauchen Sie einen Arzt oder ſonſt eine 
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Hilfe?“ — „Freilich, eine außerotde 
Hilfe, wir brauchen einen Clapfeiſ 
kennen Sie einen in der Nähe!“ — * 
türlich kenn' ich einen,“ erwiderte da 
fer, „et iſt in der nächſten Nähe) 
brauchen gar nicht einzusteigen.“ 2 
iſt er?“ fragte überraſcht der Arc) „ 
„Ich ſelbſt bin ein perfecter Clavierſyſß 
erklärte nun ſelbſtbewußt der Fiake, 
werde die Muſik zu Ihrer vollſten 3 
genheit beſorgen.“ Erfreut nahm der 
geur den mufikaliſchen Roſſelenker mil 
welcher in der That nicht zu viel verim 
hatie; er ſpielte bis zum frühen N 
die ſchönſten Walzer zum Tanze auß 
man ihm zuletzt ein ſchönes Honorar 
Hand Früden wollte, verweigerte A 
Annahme; er wollte als freier Ai 
aus einer fo illuſtren Geſellſchaft unde 
nach Hauſe gehen. 1 
— Eine Bank für SHeirathöl 
ſoll in Konſtantinopel gegründet ug 
das hierdurch dem Weſten ein guten 
„über“ fein: würde. In den für die 
dung der Bank geltend gemachten M 
heißt es, daß viele junge Leute geh 
den Eheſtand treten würden, wenn 
die zur Begründung eines eigenen 
nöthigen Mittel zu Gebote ſtänden. 
der junge Mann auf dieſe Weiſe zur 
loſigkeit verurtheilt ſei, wäre er allg 
Gefahren eines körperlichen und geil 
Verſumpfens ausgeſetzt. Ein großer 
der Uebel, von denen die moderne 
ſchaft durchſeucht, rühre von der Züg 
keit her, mit welcher die unverheig 
Jugend dahinlebt. Mit großer 
thuung beſprechen die türkiſchen ® 
dieſen Plan, den fie auf die Initial 
Sultans zurückführen, und fie er 
dieſe Gelegenheit, um dem Groß 
Jubelhymnen zu ſingen, welcher 
Reformthätigkeit nunmehr auch al 
Geſundung der Geſellſchaft gerichte 
— Eiae tolle Witte, Wie der 
meldet, wettete dieſer Tage der Prin 
Rohan mit dem Fürſten von Torionie 
5000 Franes, daß er die große Stein 
in Monaco mit feinem Viergeſpaun 
Wagen hinabfahren werde. In der 
vom Sonnabend zu Sonntag iſt die 
thatſächlich zum Austrag gebracht men 
der Prinz von Rohan fuhr mit jew 
Viererzug die Treppe hinab, an deren 
er von dem Beifall feiner Freunde eu 
gen wurde. Es gehört ein „gewiſſer & 
ſinn“ dazu, jo ſchreibt das genannte Bl 
eine ſolche Wette einzugehen. Prinz M 
konnte dabei ſeinen Wagen zertrüm 
ſeine Pferde beſchädigen und — fich 
das Genick brechen. 1 
— Der Hofpanquier Kaiſer 
helms I., Baron v. Cohn in Deſſau 
beim Herzog von Anhalt und dem Mag 
der Stadt Deſſau die Genehmigung 
geſucht, auf feine eigenen Koften dem 
ſer Wilhelm I. in Deſſau ein Denk 
jegen zu dürfen. Baron v. Cohn hat 
verſichert, daß ihm für den gedachten g 
keine Summe zu hoch ſein würde. 
Deſſau herrſcht darüber freudige Ert gu 
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